Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 13. Juli 


Bekanntmachung. 

Zur Erreichung einer zweckmäßigen Poſt⸗Verbindung 
zwiſchen Rawicz und dem Breslau⸗Glogauer und Parch⸗ 
witz⸗Winziger Courſe reſp. Lüben, Liegnitz, iſt vom 1. 
Juli c. ab eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Herrn⸗ 
ſtadt und Rawicz eingerichtet werden, deren Abgang 

aus Rawicz täglich 7 Uhr 30 Minuten früh, 
aus Herrnſtadt täglich 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags 
erfolgt. 

Das Perſonengeld beträgt pro Meile 5 Sgr. und 
können 30 Pfd. Gepäck frei mitgenommen werden 

Winzig, den 10. Juli 1842. 

Po ſt⸗ Amt. 


Inland. 

Berlin, 10, Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Regierungs⸗Re⸗ 
ferendarius, Rittergutsbefiger von Pfannenberg auf 
Storckwitz, zum Landrath des Delitzſcher Kreifes, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Merfeburg, zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Auguſt iſt von 
Stettin hier wieder eingetroffen. 

Abgereiſt: Der Königl. Schwedische außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kö⸗ 
niglich Däniſchen Hofe, Freiherr von Lagerheim, 
nach Leipzig. 

Berlin, 10. Juli. (Privatmitth.) Ueber die See⸗ 
reiſe unſeres Königs nach Petersburg, ſo wie über deſ⸗ 
fen feierlichen Empfang von der Eaiferlichen Familie in 
Peterhof ſind geſtern endlich zur allgemeinen Freude 
nähere Details eingegangen. Was die Seereife betrifft, 
ſo konnte man dieſelbe nicht ſehr günſtig nennen, da 
Se. Majeſtät 36 Stunden länger auf dem ſtürmiſchen 
Meere zubrachte, als dei ruhigem Wetter zu dieſer Fahrt 
etheiſcht werden. Der Kaiſer bietet Alles auf, um den 
Aufenthalt unſeres Monarchen und der andern hohen 
Säfte fo angenehm als möglich zu machen, wobei die 
größte Pracht entfaltet wird. Den 16ten gedenkt der 
König ſchon wieder Petersburg zu verlaſſen, und den 
19ten in Königsberg einzutreffen, wo Höchſtderſelbe ſich 
bis zum 21ſten aufhalten dürfte. Der Prinz von Preu⸗ 
ßen will jedoch bis nach dem 3. Auguſt, dem Geburts: 
tage des hochſeligen Königs Friedr. Wilhelm III., am 
ruſſiſchen Hoflager weilen. Der Graßfürſt Michael beab⸗ 
e Be ſeiner Gemahlin gleich nach den Feierlichkei⸗ 
ten Rußland zu verlaſſen, und in nächſter Woche ſchon 
in hieſiger Reſidenz anzulangen, wo er ſich einige Tage 
aufhalten wird. — Die franzöſiſchen Gelehrten haben 
bekanntlich beſchloſſen, im Monat September einen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Congreß zu Straßburg zu halten, wozu 
auch hieſige und andere deutſche Gelehrte auf ſehr 
ſchmeichelhafte Weiſe eingeladen worden ſind. 
Inhaber von polniſchen Staatspapieren ſind nicht we⸗ 
nig ungehalten über die in dieſem Quartal eingetretene 
Verordnung der polniſchen Landſchaft und Bank ‚os 
nach die Coupons nur ausgezahlt werden, wenn man 
ſolche nach ihrer numerirten Reihenfolge den Agenten 
einreicht. Es iſt dies ſehr unbequem für die Beſitzer 
dieſer Fonds, welche dadurch im Kourſe leiden könnten, 
da die Zinſenaus zahlung anderer Fonds ſolchen Unan⸗ 
nehmlichkeiten nicht ausgeſetzt iſt. Bei unfern Staats⸗ 
Papieren, welche doch gewiß einer muſterhaften Kon⸗ 
trolle unterworfen find, erfolgt das Verſülbern der fälli⸗ 
gen Coupons aux porteurs. Die polniſche Bank ſollte 
doch dem hieſigen Publikum, welches ihr durch die ſehr 
bedeutende Abnahme ihrer Anleihe fo viel Vertrauen 
ſchenkt, die Zinszahlung aus Dankbarkeit zu erleichtern 
und nicht zu erſchweren ſuchen. — Die Öfterreichifche 
Hoffhaufpielerin, Fräulein Anſchütz, hat bei ihrem Der 


büt in der Jungfrau von Orleans fehr angeſprochen, 


indem ſie jugendliche Anmuth mit wohltönendem Sprach⸗ 
organ und geiſtreichem Spiele vereinigt. — Näch 
wird hier auf der Anhaltſchen Eiſenbahn der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, Geſchütze ſammt der Beſpannung 
zu trans portiren. 


So geheim werden die jetzt ſchwebenden Unterhand⸗ 
lungen üder die Anleihe der Stadt Hamburg be⸗ 
trieden, daß ſelbſt den beſtunterrichteten Häuſern unſerer 
Börſe durchaus nichts Beſtimmtes darüber bekannt iſt, 
und man ſich nur auf Conjecturen beſchränken kann. 
Iſt, wie mitgetheilt worden, der Hr. v. Rothſchild aus 
London wirklich in Hamburg anweſend, ſo deutet dies 
wohl unmaßgeblich auf deſſen Betheiligung bei dieſem 
Geſchäfte, wenn nicht etwa gar die Abſicht zum Grunde 
liegt, das Anlehn in Livres Sterling zu creiren, um 
es an der Londoner Stockbörſe in Cours zu ſetzen. 
— Ohne die Vortheile zu verkennen, welche ein ſolches 
Arrangement in mancher Beziehung bieten möchte, er⸗ 
ſcheint uns doch das Riſico des Wechſel⸗Courſes bei den 
Zinszahlungen und Amortiſationen als ein ſehr bedenk⸗ 
liches und ſchwer zu überwindendes Hinderniß. Viel⸗ 
leicht auch liegt es im Plane, dieſe Anleihe, wie die 
daͤniſche vom J. 1819, durch Hambro u. Sohn in Kon: 
don negoclirte, zum Theil in Livres Sterling und zum 
andern Theil in Mark Banco zu erſchaffen. — Auch 
über den dabei ſeſtgeſtellten Zinsfuß iſt man noch in 
vollkommener Unwiſſenheit. Mit Rückſicht auf beſte⸗ 
hende Ort⸗, Zeit und Geldverhältniffe, würde uns ein 
vier pCt. tragendes Effekt zu pari emittitt, angemeſſen 
und für beide Theile billig und gerecht erſcheinen. Die 
nächſte Zukunft wird uns jedoch über dieſen Gegenſtand 
Gewißheit verſchaffen. — Wie an der Börſe, fo hat 
auch am Kornmarkt die Woche hindurch ſehr große 
Unthätigkeit geherrſcht. Die mit der heute Morgen ein⸗ 
getroffenen engliſchen Poſt vom Sten d., eingegangenen 
Berichte waren nicht geeignet, das Geſchäft zu beleben. 
Die Preiſe ſind zwar unveeändert, aber faſt nominell. 

Der Miniſter des Innern, Graf v. Arnim, iſt 
von Poſen zurückgekehrt und hat bereits den Berathun⸗ 
gen in feinem Minifterium präſſdirt. Sachkundige rüh⸗ 


men an dem neuen Chef die Ruhe und Beſonnenheit, 


mit der er auf jede Erwägung eingeht, ſo wie die Kennt⸗ 
niß der innern Adminiſtration, die er dabei entwickelt. 
In der That hat aber auch Herr Graf v. Arnim Ge⸗ 
legenheit gehabt, die Verwaltung auf jeder ihrer Stufen, 
von der des Referendarius bis zu der des Oderpräſiden⸗ 
ten, praktiſch kennen zu lernen; ja ſogar in einer beſon⸗ 
dern, nicht eigentlich zum Organismus der innern Ver⸗ 
waltung gehörenden Abtheilung des Miniſteriums, näm⸗ 
lich der Generalkommiſſion, die ſich mit Regulirung der 
gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, ſo wie mit 
den Gemeinheitsaufhebungen zu beſchäftigen hat, fand 
der jetzige Miniſter ebenfalls eine Zeit lang Beſchäfti⸗ 
gung, ſo daß es allerdings kaum einen Gegenſtand ſei⸗ 
nes Minifteriums geben möchte, den er nicht mit einem 
geprüften und vorurtheilsloſen Blick zu beurtheilen im 
Stände wäre. — Der Miniſter v. Rocho w, dem bei 
ſeinem Ausſcheiden aus der Verwaltung auch die Kom⸗ 
munalbehörden von Berlin durch eine Deputation ihren 
Dank für den Eifer abſtatteten, den er ſtets für das 
Wohl der Hauptſtadt an den Tag gelegt, hat bereits 
eine Reiſe nach Iſchl angetreten. — Von J. G. Hoff: 
mann, dem 88 jährigen Staatsmann und Statiſtiker, 
iſt ein neues Buch erſchienen, das von der geiſtigen 
Thätigkeit des unermüdlichen Greiſes ein rühmliches Zeug⸗ 
niß giebt. Das Buch heißt: „Das Verhältniß der 
Staatsgewalt zu den Vorſtellungen der Untergebenen“, 
und behandelt hauptſächlich die religiöfen, ſtaats rechtlichen 
und ſittlichen Beziehungen der erſteren zu den letzteren. 
N (Alg. 3.) 

Zu dem neuen Preßgeſetz haben die Conferenzen 
der drei vorzüglich dabei betheiligten Miniſterien, des In⸗ 
nern, der auswärtigen und der geistlichen Angelegenhei⸗ 
ten, begonnen, zu welchen auch der Präſident des zu 
errichtenden Cenfurcollegiums, v. Gerlach, zugezogen wor: 
den. Sobald die Grundſätze feſtgeſtellt fein werden, 


ſtens kommt die Angelegenheit ans Staatsminiſterium und 


wird von dieſem dem Könige vorgelegt; das iſt der 
Gang in allen wichtigern Staatsangelegenheiten, woraus 


ſo raſch eintreten kann, als manche öffentliche Blätter 
behaupten, und man der Erſcheinung der neuen Ver⸗ 
fügungen nicht wohl vor dem neuen Jahre entgegen 


ſehen dürfte. Sollte, nachdem die Angelegenheit dem 
Könige vorgelegt, dieſelbe vor der allerhöchſten Eniſchei⸗ 
dung an den Staatsrath gehen, wie in ähnlichen vor⸗ 
kommenden Fällen, was bei dieſem ſogar wahrſcheinlich, 
fo würde nach deſſen Zuſammentteten im Oktbr. d. J. 
(derſelbe iſt am 6. Juni geſchloſſen) dieſes Geſetz discu⸗ 
tirt und etwa erſt im Anfange künftigen Jahres an den 
König der Bericht eingereicht werden können. Wer die 
Wichtigkeit der Sache begreift und überhaupt nur ein 
wenig den Geſchäftsgang kennt, wird ſich nicht wundern, 
daß es angeblich fo langſam, ſondern daß es ſo ſchnell 
geht. Ein ſo hochwichtiges Geſetz, welches auf die 
ganze deutſche Literatur, ja auf faſt alle geiſtigen Ver⸗ 
hältniſſe zum In⸗ und Auslande ſeinen Einfluß dar⸗ 
thun ſoll, kann unmöglich wie eine bloße Polizeiverord⸗ 
nung behandelt werden. Wir zweifeln nicht daran, viel⸗ 
mehr ſind wir gewiß, daß, da die bedeutendſten, verſtän⸗ 
digſten, redlichſten und unterrichtetſten Männer der Mo⸗ 
narchie bei der Ausarbeitung und Berathung betheiligt, 
die Erwartungen aller wahren Patrioten erfüllt werden. 
— Der Prediger Abeken iſt wieder nach England ab⸗ 
gereiſt, man erwartet die dorthin geſendeten HH. Sidow 
und v. Gerlach im Auguſt zurück. — Man will wiſſen, 
daß Leute, deren Beſchäftigung Niemand kannte, die ſich 
fortwährend an öffentlichen Orten zeigten, die Gäſte zu 
behorchen verſuchten, plötzlich verſchwunden ſelen. Das 
hat denn zur Folge gehabt, daß an öffentlichen Orten 
bereits die Unterhaltung ungezwungener und freier ge⸗ 
worden, im beſſern Sinne des Worts, denn als neulich 
ein junger Mann ſich einige vorſchnelle Aeußerungen 
erlaubte (ähnlich denen, um derentwillen ein junger is 
terat früher denuncirt ward), traten ſogleich Mehrere aus 
der Geſellſchaft hervor und erklärten unter Zuſtimmung 
aller Anweſenden, daß ſolche Reden ſich nicht ziemten, 
und riethen dem jungen Herrn, ſich zu entfernen, was 
derſelbe auch that; ſo hatte die Geſellſchaft ſelbſt Poli⸗ 
zei geübt, auch iſt der junge Herr nicht wieder dort ge⸗ 
ſehen worden. — In dieſen Tagen iſt das, mit königl. 
Genehmigung von dem Prof. Schoppe gemalte große 
Bild, die letzte Lebensſtunde des verewigten Königs 
darſtellend, vollendet worden. Auf dem etwa 6 Fuß 
breiten und 4½ Fuß hohen Gemälde erblickt man die 
ſämmtlichen Kinder des Königs (ſieben an der Zahl), die 
drei Schwiegerſöhne (den Kaiſer von Rußland, den ver⸗ 
ewigten Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und den 
Prinzen Friedrich der Niederlande), die beiden Lelbärzte 
v. Wiebel und Grimm und einen Kammerdlener. Das 
Bild, von den hieſigen Kunſthändlern Kuhr und Rocca 
beſtellt, geht nunmehr nach Paris, wo es von Jazet li⸗ 
thographirt und darauf in den Handel kommen wird. — 
Das von den geſammten zur Huldigung verſammelt ge⸗ 
weſenen Deputirten bei dem Hofmaler Krüger beſtellte 
und dem Könige gewidmete Bild, das den felerlichſten 
Augenblick, wo der König zum Volke geſprochen, dar⸗ 
ſtellt, iſt auch in Arbeit. . 3) 
Poſen, 30. Juni. Die Truppenmärſche in 
Polen haben noch nicht aufgehört, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß das dort garniſonirende Armeecotps 
beim Wechſel mit dem Creutz ſchen Corps auch feinen 
Zug nach dem Süden nehmen werde. Ob dieſer Wechſel 
noch vor der Rückkehr des Fürſten Paskewitſch, der am 
19ten nach St. Petersburg abgereiſt ift, ſtattfinden wird, 
ſteht noch dahin; wie man denn überhaupt über alle 
Verhältniſſe im Königreich Polen, und insbeſondere über 
die Milſtärbewegungen etwas durchaus Verläßliches ſel⸗ 
ten früher erfährt, als bis das Faktum für ſich fpricht. 
Ueber die Dinge hier, in Preußen, iſt es in öffentlichen 
Blättern deſto lauter, und wenn man einige derſelben 
lieſt, ſollte man glauben, dieſe loyale Provinz fei plötz⸗ 
lich der Herd des Ultraliberalismus geworden. Allerdings 
giebt es in Königsberg und andern Orten eine Anzahl 


hervorgeht, daß eine ſo bedeutende Geſetveränderung nicht H junger Leute — Literaten, Kaufleute u. .. w. — die ſich 


der Correſpondenz mancher auswärtigen Zeitungen bei 
mächtigt haben; im Ganzen iſt ihre Zahl jedoch gering, 
und ſie machen nur ſo viel Lärm, weil ſie ſich gegen⸗ 
feitig unterſtützen. Die Mehrzahl iſt ruhig und beſon⸗ 
nen und wünſcht nichts als zeitgemäßen Fortſchritt in 
der Entwickelung aller menſchlichen Kräfte. Der Adel, 
meiſtens uralten Familien entſtammend, iſt, wie überall, 
ſtolz und weſentlich conſervativ, entſchieden liberale Fa⸗ 
mitten, d. h. ſolche, die überall Reformen wünſchen, 
giebt es unter ihm wenige. Beim Kaufmanns ⸗ und 
ewerbſtande rühren die Klagen aus materiellen Grün⸗ 
den her. — Welche Wendung die kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten bei uns genommen, geht am deutlichſten aus den 
großen Ehrenbezeugungen hervor, welche dem Erzbiſchof, 
Herrn v. Dunin, von Sr. Maj. dem Könige hier zu 
Theil geworden ſind. Nicht nur, daß der Monarch 
gleich am Tage feiner Ankunft die Abendgeſellſchaft bei 
dem Etzbiſchof mit feiner Gegenwart beehrte, hat er 
denſelben auch mit dem rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit dem Stern begnadigt, und dadurch augenfällig an 
den Tag gelegt, daß er dem Prälaten feine volle Gnade 
zugewandt hat, daß alſo die beklagenswerthen Differen- 
zen, welche während einer Relhe von Jahren fo mans 
chen Mißton in alle hieſtgen Verhättniffe gebracht hatten, 
nunmehr als gänzlich befeitigt anzuſehen find und katho⸗ 
liſche Kirche und Staat ſich über die Grenzen ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit verſtändigt haben. Welchen Eindruck dies alles 
hier hervorgebracht, begreift nur der vollſtändig, dem die 


ſeitherige Spannung genau bekannt war. Um jedoch die 


evangeliſche Landeskirche gegen die katholiſche nicht zu⸗ 
rückzuſetzen, hat Se. Majeftät nicht nur am letzten Sonn⸗ 
tage früh dem Gottesdienſte in der neuen ſchönen Petri⸗ 
Kirche und der Predigt des evangeliſchen Biſchofs Dr. 
Freymarck beigewohnt, ſondern dieſem auch denſelben 
hohen Orden mit dem Stern. verliehen. Wie verlautet, 
iſt der König mit ſeiner hieſigen Aufnahme durchaus zu⸗ 
frieden geweſen, was auch durch ſeine Gnadenverleihun⸗ 
gen deutlich bekundet wird. Namentlich haben die Po⸗ 
len ſich vieler Beweiſe der Königlichen Huld zu erfreuen 
gehabt. (A. 8.) 
Königsberg, 5. Juli. Daß der König bei ſei⸗ 
ner Rückreiſe von Petersburg am 17. Juli hier eintref⸗ 
fen und einen Tag in unſern Mauern verweilen wird, 
ſteht nunmehr feſt; von hier wird derſelbe dem Verneh⸗ 
men nach ſeine Reiſe über Hohenſtein nach Breslau 
ohne Unterbrechung fortſetzen. — Der Ober⸗Präſident, 
Herr Bötticher, traf am 1. Juli hier ein und ſtat⸗ 
tete ſchon Tags darauf Herrn von Schön auf ſeinem 
nahegelegenen Gute Arnau einen Beſuch ab, von dem 
er auf die herzlichſte Weiſe empfangen worden fein foll. 
— Zbwiſchen einigen allopathiſchen und homözo⸗ 
pathiſchen Aerzten iſt auch hier ein Streit ausgebro⸗ 
chen. Man beſchuldigt einzelne der Letztern, daß ſie in 
Fällen, wo die Kunſt ihrer Heilmethode nicht ausgereicht 
habe, ihre Kranken auf vollkommen allopathiſche Weiſe 
behandelt und dennoch den Schein beobachtet hätten, 
als wäre dies nicht der Fall. Ein junger talentvoller 
allopathiſcher Arzt, Dr. B., iſt offen mit dieſen Be⸗ 
ſchuldigungen hervorgetreten, doch iſt man ihm anderer⸗ 
ſeits nicht mit gleicher Offenheit begegnet. (D. Bl.) 
Trier, 6. Juli. Der Oberpräſident der Rheinpro⸗ 


vinz Hr. v. Schaper nimmt in der heutigen hieſigen 


Zeitung in herzlichen Worten Abſchied von den Ein⸗ 
wohnern des Regierungsbezirks Trier. Daſſelbe Blatt 
theilt nachträglich den Toaſte, den Herr Profeſſor Dr. 
Bunde am 2ten d. bei dem Feſimahl zu Ehren des 
Hrn. Oberpräſidenten gehalten, wortgetreu mit, um, wie 
ein Schreiben des Herrn Dr. Biunde ſagt, dadurch, daß 
jeder ſelbſt die Worte leſe, der willkürlichen Verdrehung 
und Entſtellung einen Damm zu ſetzen, die Rede lau⸗ 
tete, mit Weglaſſung des Eiagangs: „Dem Manne, 
deſſen ſegenreichem Wirken die heutige Feier gilt, iſt von 
allen Seiten her und von allen Ständen ein Lebehoch 
gebracht; auch der geiſtliche Stand, deſſen niedrigſtes Mit: 
glied ich bin, hat ſo eben durch das Organ jenes ehr⸗ 
würdigen Prälaten ein Lebehoch gebracht, der an ſeiner 
Spitze ſteht; ich will darum nicht mehr ein Vivat brin⸗ 
gen. So wie ich aber alle Dinge mir dann am be⸗ 
ſtimmteſten denke und am lebendigſten für ſie fühle, 
wenn ich auch denke an ihren Gegenſutz, ſo denke ich 
auch am beſtimmteſten Leben und Hochleben, wenn ich 
an deſſen Gegenſatz denke, an den Tod. Darum kein 
vivat ohne ein pereat! Ich bringe ein pereat. Ein 
pereat dem unſeligen peinlichen Zuſtande, welchem nun 
nach zu langer Dauer ſein Ende geworden! ein pereat 
Allen und Jeglichem, was je und irgendwie jene unſe⸗ 
ligen Stimmungen, Zecwürfniſſe und Wirren wieder 
veranlaſſen, hervorrufen, befördern und lieben kann, 
welche ſeit mehren Jahren unſer ſchönes Rhein⸗ und 
Moſel⸗ und auch Trierer Thal ſo unheimlich durchzogen 
haben! ein perent all ſolchem Hader und Zwieſpalt, 
unter dem auch mit einige dieſer Jahre zu den bdetrüb⸗ 
teſten meines Lebens geworden find: ihm ſpreche ich 
aus tief fühlender Bruſt fein pereat! pereat! perear) 
Köln, 6. Juli. Unfere Stadt beginnt bereits, 1 
für die in acht Wochen zu erwartende Ankunft des Kö⸗ 
nigs und. fo vieler fremden Gäſte feftlich auszuſchmücken. 
Eine Menge öffentlicher und Privargebäude, insbeſondete 
in den Hauptstraßen, erhalten einen neuen Oelanſtrich, 
und im Dome wird eifrigſt an Vollendung der ſchon 
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— 1240 — 
weit vorgeſchrittenen Reſtauration des Chors gearbeitet. 
Auf dem Heumarkt iſt eine neue, eben ſo geſchmackvolle 
als geräumige Hauptwache erbaut worden, und an dem 
künftigen Ausmündungsplatze der rheiniſchen Eiſenbahn 
erhebt ſich ſchon ein rieſiger, vier Stockwerk hoher Gaſt⸗ 
hof, deſſen innere Einrichtung durch Eleganz, Pracht 
und Bequemlichkeit alle Anforderungen beftiedigen kann. 
Eine große Anzahl anderer Neubauten wird bis zum 
Anfange des Septembers beendigt und ſomit an ent⸗ 


ſprechenden Wohnungen für die zu erwartenden zahlrei⸗ 


chen Gäſte jedes Standes und Ranges, für welche die 
Gaſthöfe lange nicht ausreichen werden, kein Mangel 
ſein. Mit den Arbeiten aller Art in dem 2%, Stun⸗ 
den von hier entfernten Schloſſe zu Brühl, wo der Kö⸗ 
nig für 6 bis 8 Tage ſeine Reſidenz nehmen wird, ſind 
gegen 500 Perſonen beſchäftigt. Dieſes ſonſt ziemlich 
ſtille Oertchen wird aus der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
und feiner Umgebungen anſehnlichen pecuniären Vor⸗ 
theil ziehen; ſo iſt z. B. eine Stallung für 20 königl. 
Pferde um 300 Thaler gemiethet worden. (F. J.) 


Deut ſchlau d. 


Stuttgart, 7. Juli. Wie wir vernehmen, ſind 
nun ſämmtliche Bevollmächtigte für die in Stutt⸗ 
gart abzuhaltende Gene ral⸗Konferenz in Zollan⸗ 
gelegenheiten dahier eingetroffen, und es haben die 
Konferenzen am Sten d. M. begonnen. Als Bevoll⸗ 
mächtigte find: beſtellt: Von Preußen: der Geheime Ober: 
finanzrath v. Pommer⸗Eſche, von Baiern: der Mir 
niſterialrath und General⸗Zolladminiſtrator Bever, von 
Sachſen: der Geheime Finanzrath v. Zahn, von Würt⸗ 
temberg der Ober⸗Finanzrath v. Hauber, von Bar 
den: der Miniſtetialdirektor Regenauer, vom Kurfür⸗ 
ſtenthum Heſſen: der Oberzoll⸗ und Oberpoſtdirektor 
v. Schmerfeld, vom Großherzogthum Heſſen: der 
Oberfinanzrath Sartorius, von den Staaten des thü⸗ 
ringenſchen Zoll⸗ und Handels vereins: der Großherz. 


Sachſen⸗Weimarſche Geheime Regierungsrath Thon, 


von Naſſau: der Geheime Rath Magdeburg, von 
Frankfurt: der Senator Dr. Souchay. Luch iſt der 
Königl. preußiſche Vereins bevollmächtigte in München, 
Regierungsrath Reuter, dahter angelangt. 

(Schw. M.) 


Dresden, 9. Juli. Von den Miniſterien der Ju⸗ 
fliz, der Finanzen und des Innern iſt eine Verordnung 
ergangen, die Ergreifung von Maßtegeln gegen das 


Ueberhandnehmen der Münzfälſchungen und ähn⸗ 


licher Vergehungen betreffend. Jene Maßregeln beſtehen 
nun darin, daß alle Polizei und Gerichtsſtellen, denen 
falfches Geld zu Geſicht kommt, ſofort an das Miniſte⸗ 
rium des Innern darüber berichten und von hier aus 
mit den etwa erforderlichen Mittheilungen verſehen wer⸗ 
den ſollen; daß ferner für Fälſchungen inländiſchen Me⸗ 
tallgeldes die hleſigen Münzbeamten, inländiſchen Papier: 
geldes die Hauptausweſhſelungskaſſe, ausländiſchen Me: 
tall⸗ und nicht⸗ſächſiſchen Papiergeldes eine beſonders in 
Pflicht zu nehmende Perſon als Sachverſtändige be⸗ 
ſtimmt ſeien, und daß endlich die Falfififate und etwa⸗ 
nigen Apparate nach beenbigter Unterſuchung behufs der 
Aufbewahrung und nach Befinden Vernichtung nebſt 
Akten an das Finanz⸗Miniſterium einzureichen ſind. 
Schließlich läßt dieſe höchſt wichtige und durchgreifende 
Verordnung darüber nicht in Zweifel, wie es zu halten, 
wenn die Münzfälſchung nicht bei einer Pollzel⸗ oder 
Gerichts⸗, ſondern bei einer königl. Kaſſen⸗ und Rech 
nungsbehörde entdeckt wird. Hier findet nämlich fol⸗ 
gende, dem Inſtanzenzug ähnliche Einrichtung ſtatt. Die 
letztgedachten Behörden berichten beziehentlich an ihre 
vorgefegten Dienſtbehörden, dieſe an das vorgeſetzte Mi⸗ 
niſterium, welches ſich erfotderlichenfalls mit dem des 
Innern in weiteres Einvernehmen ſetzen wird. Ferner 


werden durch Verordnung der Miniſterien der Finanzen 


und des Innern die polniſchen Y, = und % ⸗Thalerſtücke 
gänzlich verboten. Das Finanzininiſterium macht weiter 


den Beitritt des Herzogthums Braunſchweig und der 
Pyrmont und Lippe zur allgemeinen Münz⸗ 


convention unter Annahme des 14⸗Thalerfußes bekannt. 


— Der Seidenbau macht in den beiden größern An⸗ 


ſtalten Dresdens der HH. v. Carlowitz und Jördens, 
recht erfreuliche Fortſchritte; namentlich dürfte die dies⸗ 
jährige trockene Witterung eine ſehr ſchöne Seide in 
Ausſicht ſtellen. Indeſſen ſcheint es noch immer, als 
wenn dleſer Induſtriezweig noch ſehr weit entfernt ſel, 
ein nationaler zu werden, da die erforderliche Mühe und 
Sorgfalt Viele von demſelben abſchreckt. E. 3.) 
Leipzig, 5. Juli. Ob unſere Fabriken im erz⸗ 
gebirgiſchen Kreiſe in der Ausdehnung fortarbeiten wer⸗ 
den, wie ſeither, iſt eine wahre Lebensfrage. Leider iſt 
Grund genug vorbanden, dies zu bezweifeln. Manche 
haben ihre Arbeiten ſchon bedeutend beſchränken 
Anderen ſteht dies Schickſal bevor. Dies trifft theils 
ſolche, welche noch mit den Engländern konkurriren müſ⸗ 
ſen; theils ſolche, welche in ihrem Hauptabſatzwege von 
den Handels- Konjunkturen in England und Amerika 
abhängig ſind. In Rückſicht auf die Arbeiter iſt daher 
die Zukunft ſehr getrübt, und zwar um ſo mehr, da das 
Getrelde im Preiſe in die Höhe geht, und die Kartof⸗ 
feln bei der ungewöhnlichen Trockenheit der Witterung 
keine hinreichende Ernte verſprechen. Hoffen wir indeß 
noch das beſte! — Daß die Zucker⸗Raffinerie⸗ 
Geſellſchaft in Pirna ſich aufgelöſt hat, glaube ich 
Ihnen berichtet zu haben. Jetzt wird nun das Waa⸗ 
renlager realiſitt und das Eigenthum der Geſellſchaft 
unter die Mitglieder vertheilt werden. Aus freier Hand 
die Fabrik und die Utenſilien zu verkaufen, iſt bis jetzt 
nicht gelungen. Der ganze Ausgang ließ ſich nicht un⸗ 
ſchwer vorausſehen. — Bemerkenswerth find die vielen 
Verſuche, die man macht, ſich in Bezug auf die Müh⸗ 
len von der Witterung möglichſt unabhängig zu machen, 
ſo wie das Geſchäft des Mahlens zu beſchleunigen und 
das Produkt zu verbeſſern. So hat jetzt wieder der 
Mühlendaumeiſter Frisch in Chemnitz eine Getreide: 
Schäl⸗Maſchine erfunden, welche für alle Getreidearten 
anwendbar iſt und neben anderen Vortheilen keinen Ver⸗ 
luſt an Mehl herbeiführt. Man kann rechnen, daß 
fie in der Stunde bel mäßigem Kraftaufwande 6 bis 


6 Dresdener Scheffel putzt und reinigt (F. J) 
Oeſtet te ich. 
Wien, 8. Jul. (Privatmitth.) Der Für von 


Lippe⸗Detmold hat von der verwitweten Fürſtin 
Hohenzollern, Erbin der Herzogin von Sagan, das Für⸗ 
ſtenthum Nachod in Böhmen um 2 Mill. Gulden C. 
M. gekauft. Se. Maj. der Kaifer hat die Genehmi⸗ 
gung der Befig-Ergreifung ertheilt. — Den 28. Yun, 
am Namens feſte der regierenden Kaiſerin, ſteht dem Bür⸗ 
ger⸗Militär ein großes Feſt bevor. J. M. die Kaiſerin 
hat den Künſtlern der Akademie ein Fahnenband geſtickt, 
und daſſelbe wird in Gegenwart beider Majeſtäten ein 
geweiht und übergeben werden. Vor 100 Jahren hatte 
die große Maria Thereſia dieſem Corps ebenfalls ein 
Fahnendand geſtickt. Die Bürger bereiten ſich vor, dies 
ſes Feſt würdig zu begehen. — In Folge der dieſer 
Tage eingetretenen Hitze hatte der allverehrte komman⸗ 
dirende General Feldzeugmeiſter Baron Wimpffen das 
Exerziren der Mannſchaft auf freien Platzen eingeſtellt. 
Trieſt, 29. Jum. Die neueſten Nachrichten aus 
Malta lauten wieder einmal unheilverkündender, als 
ſeit lange. Ihnen gemäß wäre nämlich nichts Gerin⸗ 
geres im Werk, als von Seiten der Großmächte den 
Türken zu zeigen, daß fie trotz der Integrität und Sons 
veränetät ihres Regiments in Syrien nicht ſchalten dür⸗ 
fen, wie fie wollen und leider unter den dermalen dort 
obwaltenden traurigen Umſtänden auch können. Die 
De onſtration würde gemeinſchaftlich von Oeſterreich, 
England und Frankreich beirkeben, d. h. ein kom⸗ 
binirtes Geſchwader unter den drei Flaggen 
nach der Levante geſchickt auch wohl der eine 
und andere Punkt an der ſyriſchen Küſte be⸗ 
fest werden. Ditekte Nachrichten aus Pera 
etwas Aehnliches vermuthen, beſchränken ſich aber darauf, 
droht worden ſein laſſen. Aus Wien fehlen die Au. 


haltspunkte; doch iſt auch von dort aus in glaubwürdi⸗ 


ger Weiſe gemeldet worden, daß unſer Gouvernement 
ſchon um der dringenden Mahnungen aus Rom willen 
ſich entſchloſſen Habe, die Sicherſtellung der chriſtlichen 
Bevölkerung Syriens thunlichſt zu betreiben. Hier würde 
ſich Jedermann auch aus merkantiliſchen Gründen einer 
Beſſerung der ſyriſchen Zuftände freuen; aber Nieman⸗ 
den trifft man auf dem ganzen Plate, der an eine Ei⸗ 
nigung der Mächte in der angegebenen Weiſe glauben 
wollte. Schon die Stimmung der tückiſchen Griechen 
muß als Hinderniß gelten. Gewaltmaßregeln gegen die 
Pforte zu Gunſten der ſyriſchen Chriſten würden ohne 
Zweifel auf den Inſeln und in Rumellen die Flamme 
der ztung der chriſtlichen Bevölkerung gegen ihte 

ö ſchnell auflodern machen. Darum würde 


man, beſtätigte ſich das Gerücht wirklich, mehr Verder⸗ 
den als gute Erfolge vorausſetzen müſſen. 
(Köln. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris, 5. Jull. Die Bedingungen, welche Frank⸗ 
teich Belgien ſteut, bevor es eine Ausnahme von dem 
jetzigen Zollſatz auf Leinengarn ic. geſtatten will, ſollen 
darin beftchen: daß Belgien die Weinacctſe um 4 Fr. 
für das Feat 000 8 was für dieſen Staat einen 
Zollausfall von 400, jährlich zur Folge haben 
würde; daß der Eingangszoll auf Seidenwaaren ermä⸗ 
Big, der franzöſiſche Schiefer begünſtigt, der Salzver⸗ 
brauch befördert, und endlich der franzöſiſche Zolltarif für 
Leinengarn ic. angenommen werde. Da Belgien na⸗ 
mentiich durch letzteres in einem Hauptpunkt einen Zoll⸗ 
verein mit Frankteich schließen würde, zu dem idm be⸗ 
kanntlich die Befugniß beſtritten wird, fo trägt die bel⸗ 
ai Regierung um fo mehr Bedenken, diefe Zumu⸗ 

ung anzunehmen, da überdies die Ermäßigung des Zoll⸗ 
ſatzes auf die verhältnißmäßig unbedeutende Einfuhr von 
Leinengarn ꝛc. in Frankreich ſehr wenig Vortheile da⸗ 
für bietet. Man ſpricht deshalb die Anſicht aus, daß 
Frankreich wieder das gewöhnliche Doppelſpiel vorhabe, 
und wenn es nicht den großen Vortheil erlangen könne, 
auf dieſem verſteckten Wege einen Zollverein mit Bel⸗ 
gien und dadurch deſſen Abſchließung von Deutſchland 
und England zu Stande zu bringen, fo werde es nach 

endigung der Deputfttenwahlen neue Unterhandlungen 
mit England beginnen, und die jetzige Tariferhöhung 
wieder aufgeben. 
In Bezug auf die Nachricht, daß 
des Prinzen Louis Napoleon au 
durch mehrere hochgeſtellte Männer 
ſchreibt der aus dem Attentat von 
Dr. Connear aus der Feſtung 
Brief: „Ich bin ermächtigt, dieſe Nachricht Lügen zu 
ſtrafen. Das in Beſchlag genommene Käſtchen mit 
Briefen iſt auf ausdrücklichen Befehl des Prinzen von 
London hierher gefandt. Es enthält nur werthloſe Pa⸗ 
piere und Dienſtregiſter der Perſonen, welche ihn be⸗ 
gleitet haben. Nie, weder nach dem Straßburger, noch 
nach dem Boulogner Erelgniß, hat man irgend eine 
Korreſpondenz des Prinzen in Beſchlag nehmen können, 
weil derſelbe ſeit langer Zeit jeden politiſchen Brief gleich 
nach feinem Empfang zu verbrennen pflegte. 

Spanien. 

Madrid, 29. Juni. Die Cortes werden gegen 
Ende des nächſten Monats geſchloſſen werden. Am 
30. Juni ſollen 10 Mill. Reale Schatzkammerſcheine 
an den Meiſtbletenden abgelaſſen werden; 30 Millionen 
dieſer Effekten find zu 88 pEnt. untergebracht. Ein 
Journal von Cadix berichtet, in Portugal habe ſich die 
Peſt oder vielmehr eine peſtartige Krankheit gezeigt. Die 
Sanitäts⸗Junta von Sevilla trifft Vorkehrungen zur 


Abwehr. 

Nieder lande. 
Haag, 4. Jun. Die erſte Kammer der General⸗ 
Staaten hat in ihrer heutigen Sitzung den Geſet⸗Ent⸗ 
wurf, enthaltend dle Zuſtimmung zu dem Ehebündniß 
J. K. H. der Prinzeſſin Sophia der Niederlande 
mit S. K. H. dem Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach angenommen. 

: elgien.. 

Brüſſel, 5. Juli. Der Hr. Baron Deffaudis, 
bevollmächtigter Miniſter Frankreichs zu Frankfurt, der 
vor 10 Tagen Depeſchen des Königs der Franzoſen für 
den König der Belgier üderbracht hatte und hierauf nach 
Paris zurückgekehrt war, ift feit geſtern wieder in Brüſ⸗ 
ſel, beauftragt mit neuen Depeſchen füt den König, wel⸗ 
vr da 8 zu Lacken erwartet wird. Man glaubt, 
da 45 epeſchen von einer wichtigen Art mit der 
Frage eines Handelsvertrags in Verbindung ſtehen, de⸗ 
ten Löſung die franzöſiſche Ordonnanz über die Leinen⸗ 
Garne und Gewebe aller Wahrſcheinlichkeit nach de⸗ 
ſchleunigen wird, in Verbindung ftehen. — Hr. Mas 
lUüngreau, Attache beim Minifteriun der auswärtigen 

elegenheiten, iſt geſtern von Paris zu Brüſſel mit 
Depeſchen angekommen, welche, wie man verſſchert, die 
Unterhandlungen wegen der Garne und Leinwand be⸗ 

en. Er hat ſich auf der Stelle in das Hotel des 

„de Briey begeben. — Hr. J. Kindt, der vor 3 

chen nach Patis zurückgekehrt war, um dort die 
zummerziellen Unterhandlungen zu betreiben, iſt am 4. 
Sig, Mel angekommen. 

Indie bedeutendſten Männer, welche bei der Leinen⸗ 
Sea betheiligt find, haben bereits zu Gent eine 
B ng gehalten und werden am 6. Juli in 


eine Korreſpondenz 
fgefangen und da⸗ 
compromittirt ſeien, 
Boulogne bekannte 
Ham den folgenden 


Bittſch. uſammen kommen, um eine gemeinſchaftliche 
Haupte die Regierung zu richten, daß dieſe alle 
von 40 Mbrattikel Frankreichs mit einer Eingangsſteuer 
reich geh 1 belege, dem aus Belgien nach Frank⸗ 
bewillige, we einengarn ic. aber eine Ausgangsprämie 


Bolarif gel nn elan Erbehung des feamzeſſchen 
®& ch we i ’ 

Von der nördlichen Schweizerg renze, 29ſten 
Aan. Ueber den Stand der aargauifhen Kloſter⸗ 
Bunpeegenheit, betrachtet in ihren Bezügen zum 
„möge folgende über im ſez⸗ 
Teer 108 berſichtliche Mittheilung im ſez 
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zigen Augenblicke genügen. Ihren frühern Anſichten ges 
treu bleiben ſtarr gegen Aargau, Uri, Schwyz, Unter⸗ 
walden, Zug, Luzern, Freiburg, Neuchatel, Baſel⸗Stadt, 
Appenzell⸗Innerrhoden, St.⸗Gallen, 8 und zwei halbe 
Stimmen. Für Aargau verwenden ſich mit mehr oder 
minder durchgreifender Entſchiedenheit Bern, Teſſin, 
Schaffhauſen, Thurgau, Waadt, Glarus, Zürich, Aargau 
ſelbſt und Solothurn, Appenzell⸗Außerrhoden, Baſel⸗Land, 
9 und zwei halbe Stimmen. Der Sieg der Aargau 
befreundeten Freiſinnigen im Solothurnſchen großen Rath 
war ſo entſchieden, daß behauptet werden darf, dieſer 
von ſeiner Regierung ſo umſichtig verwaltete Kanton ſei 
gegen die Angriffe des Römerthums nach und nach ku⸗ 
gelfeſt geworden. Noch undekannt iſt die Richtung, 
welche Genf und Graubünden einſchlagen. Indeſſen 
läßt ſich kaum bezweifeln, im erſtern Stande werde die 
Anſicht des gefeierten Mannes, Syndikus Rigaud, über 
die gargauiſchen Klöſter unverändert dieſelbe fein und im 
Genferſchen großen Rath überwiegen; was Graubünden 
anlangt, dürfte für eine günſtige Vorbedeutung für Aar⸗ 
gau der Umſtand gehalten werden, daß der Kloſterſchutz⸗ 
herr a Marca aus dem Miſoxerthale die Stelle eines 
erſten Geſandten ſeines Kantons durchaus von ſich ab⸗ 
lehnte. Vieles kommt ſomit noch auf dieſe Stände, 
am meiſten aber auf Wallis an, deſſen Geſandtſchafts⸗ 
auftrag indeſſen fo beſchaffen ift, um zwar ſtets den Klö⸗ 
ſterlichen ſo förderlich als möglich ſich zu erweiſen, im 
äußetſten Fall aber Aargaus Befreundeten beitreten zu 
können. Mit Inbegriff von Wallis, deſſen Tagboten 
der Lichtſelte der Schweiz zugethan find, könnte fomit 
der Kloſterplan auf der diesjährigen, ordentlichen Tag⸗ 
ſatzung ſeine Erledigung finden. Die Folge wäre, Aar⸗ 


gau ſetzte die Frauenklöſter Fahr und Gnadenthal wie⸗ 


der ein (denn die Verſchuldung und Armuth von Maria 
Krönung macht die Herſtellung dieſes Klöſterleins ohne⸗ 
hin unmöglich), und das Römerthum ſähe ſich in die 
Lage verſetzt, fein Glück auf anderm Pfade zu verſuchen. 
Bilebe aber der Streit unausgetragen, fo verſchwände 
mit jedem Tage mehr die Hoffnung auf Herſtellung 
auch dieſer Klöſter, eine Betrachtung, welche die Geſandt⸗ 
ſchaft von Wallis, wie geſagt, unter Umftänden derech⸗ 
tigte und ſogar verpflichtete, mit der Mehrheit zu ſtim⸗ 
men, um Aargau bei, feinen Zugeſtändniſſen behaften zu 
können. Der Wechſel der Dinge in Zürich erhellt dar⸗ 
aus, daß ganz neuen Geſandten die Vertretung dieſes 
Standes anvertraut worden iſt; den Bürgermeiſter von 
Muralt erſetzt der Regierungsrath Hüni und den Staats⸗ 
rath Bluntſchli der entſchiedene Furrer, der letzte Vor⸗ 
ſitzer des einſt aus einander geputſchten zürcherſchen gro⸗ 
ßen Raths, jetziger Vicepräſident dieſer 5 
(L. Zig.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 21. Juni.‘ Der Palaſtmarſchall 
Riza⸗Paſcha ſandte am 17. Juni auf ausdrücklichen 
Befehl des Sultans den Direktor von Galataſeral, 
Dr. Bernard, nach Bruſſa, um ſich nach dem Beſfin⸗ 
den des in den dortigen Bädern (36 Stunden von Kon⸗ 
ftantinopel) wegen Kränklichkeit verwellenden Internun⸗ 
tius, Baron v. Stürmer, zu erkundigen. Er fügte 
dieſem Befehle die Bemerkung bei, daß der Sultan el⸗ 
nen ſeiner Kammerherrn geſendet haben würde, wenn 
er nicht geglaubt hätte, daß ein Arzt wohl die beſten 
Aufſchlüſſe über des Barons Geſundheitszuſtand würde 
etthellen können. Nach Dr. Bernard's Berichte befin⸗ 
det ſich derſelbe, obgleich noch ſehr ſchwach, doch um 
Vieles beſſer und iſt geſonnen, in etwa 14 Tagen nach 
Konſtantinopel zurückzukehren. Wir haben hier wieder 
einen neuen Beweis, welcher Achtung und Theilnahme 
Baton v. Stürmer ſich bei der Pforte zu erfreuen hat. 
Es iſt ſicher derjenige der hieſigen Geſandten, welcher 
am meiſten das Vertrauen der Türken zu gewinnen 
wußte, und die Urſache davon nicht allein ſein ruhiges 
Benehmen, ſondern auch ſeine große Kenntniß der 
Sprache, Sitten und Gebräuche des Landes. — Dieſe 
Woche wurde das höpital d'instruction, beſtehend aus 
einer mediziniſchen, chirurgiſchen und ophtalmo⸗jatriſchen 
Klinik, jede zu 50 Betten, in der mediziniſchen Schule 
von Galataſerai eröffnet. Dieſes Krankenhaus zeichnet 
fi durch feine Reinlichkeit, Freundlichkeit, Eleganz, 
reichliche Ausſtattung und Geräthſchaften, und Regelmä⸗ 
ßigkeit des Dienſtes vortheilhaft aus und möchte in die⸗ 
ſer Hinſicht wohl jedem europäiſchen an die Seite ge⸗ 
ftellt werden dürfen. Sein Chef iſt Dr. Bernard, 
der auch das Meifte zu feiner Errichtung beitrug, und 
der zweite Arzt Dr. Herrmann, welcher zugleich die 
Inſpection aller hieſigen Militärhoſpitäler hat. Ueber⸗ 
haupt iſt die mediziniſche Schule von Galataferai das⸗ 
jenige Etabliſſement der Reform, welches in beſtändigem 
Fortſchreiten begriffen, ſicher ſeinen Zweck erfüllt. Sie 
befigt jetzt Alles, was eine mediziniſche Anſtalt zur Aus⸗ 
bildung ihrer Zöglinge bedarf, wie ein anatomiſches, 
minetalogiſches, zoologiſches und phyſikaliſches Kabinet, 
chemiſches Laboratorium, dotaniſchen Garten, Bibliothek, 
Hoſpital und eine gut eingerichtete Sektions⸗Anſtalt, in 
der ſelbſt Leichen von Muſelmännern zergliedert werden. 


Das Einzige, was noch zu wünſchen übrig bliebe, wäre | d 


eine wirkliche Gebäranſtalt. Ihre Errichtung bietet we⸗ 
gen der ſtrengen kürkiſchen Sitten in Hinſicht des weib⸗ 
lichen Geſchlechts große Schwierigkeiten dar. Jedoch 


ſteht zu erwarten, daß der vorurtheilsfreie und thätige 
Hekim⸗Baſchi, Abdulhab⸗Efendi, unter dem die Schule 
ſteht, mit der Zelt auch dleſes noch durchſetzen werde. 
Alexandrien, 18. Jun. Mehmed⸗All befindet 
ſich noch immer hier und beſchaftigt ſich nur mit feinem 
Vergnügen, indem er täglich ſpazieren fährt oder reitet 
und in Begleitung feiner Söhne und des ehemaligen 
Kapudan⸗Paſcha der türkiſchen Flotte, den er als ſeinen 
wahren Freund betrachtet, nach den Lanbpäuferm feiner 
Bekannten zum Billardfpielen geht. — Aus Kahira 
wird berichtet, daß mehrere europälſche Handels häu⸗ 
fer, die dort etablirt find, vor einigen Tagen Beauf⸗ 
tragte nach Ober⸗Aegypten geſendet hatten, um dort in 
den Dörfern Lebensmittel aller Art anzukaufen.) daß 
dieſe Beauftragten aber bald darauf wieder zurückgekehrt 
feien, ohne daß fie das Mindeſte einzukaufen im Stande 
geweſen, indem die Bauern ihnen erklärten, ſie haͤtten 
die ſtrengſten Befehle von ihren Mudis und Gouver⸗ 
neuren, nichts an Fremde zu veräußern, die ägyptiſche 
Regierung habe, um ſich für ihre Forderungen bezahlt 
zu machen, bereits Alles angekauft, und es ſei ihnen 
ſehr unlieb, daß ſie mit ihren Bodenfrüchten ihre Schul⸗ 
den bezahlen müßten, ſtatt ſie baar verkaufen zu können. 
Die Kaufleute begründen darauf die Behauptung, daß 
der Handel noch nicht frei ſei und Mehmed⸗Ali alſo die 
Verträge verletze. — Die ägyptiſche Regierung hat in 
dieſen Tagen die Wolle für ein Monopol erklärt, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß dieſelbe zur Bekleidung im Lande 
ſelbſt nöthig ſei. Damit ſteht jedoch im Widerſpruche, 
daß ſie vor einiger Zeit eine bedeutende Quantität Me⸗ 
tinoswolle zur Ausfuhr verſteigern ließ. — Der öfters 
reichiſche Vice = Conful in Kahira, Herr Champion, 
hatte zu ſeinem eignen Gebtauch in den Dörfern Wei⸗ 
zen gekauft. Als er in die Stadt gebracht wurde, ver⸗ 
langten die Zolldeamten die gewöhnliche Abgabe. Dieſe 
verweigerte Herr Champion, weil die Conſuln ſteuerfrei 
ſeien. Er wendete ſich an den Vorſteher des Privat⸗ 
Divans, Scherif⸗Paſcha, dieſer erwiderte ihm aber, die 
Steuerfreiheit gelte nur für ausländiſche Producte, nicht 
für innere Adgaben auf Landeserzeugniſſe. Der Vice⸗ 
Conſul beruhigte ſich jedoch dabei nicht, ſondern forderte 
den General⸗Conſul in Alexandrien zum Einſchrelten bei 
Mehmed⸗Ali auf. Bis jetzt iſt die Sache noch nicht 
entſchieden und der Weizen noch nicht eingeführt. — 
Eine andere Beſchwerde erhoben die Ehrendragomans 
der Conſuln, weil ſie ſeit einer Reihe von Jahren durch 
die Beilegung dieſes Titels ſteuerfrei waren, jetzt aber 
die Kopfſteuer bezahlen ſollen. — Aus Beirut haben 
wir Nachrichten dis zum 11. Juni. Von den 10,000 
Albaneſen, die nach Syrien beftimmt find, waren bereits 
6000 eingetroffen und begingen alle erdenklichen Aus⸗ 
ſchweifungen. Emir ⸗ Abdallah, ein Neffe des jetzt in 
Konſtantinopel befindlichen Emir⸗Beſchir, hat ſich mit 
zwei Söhnen und einer Anzahl von Scheiks auf eine 
engliſche Fregatte geflüchtet, weil Muſtafa⸗Paſcha fie 
durch Geldſtrafen und Gefängniß zu der Erklärung zwin⸗ 
gen wollte, daß ſie mit Omar⸗Paſcha zufrieden ſeien und 
keinen chriſtlichen Fürſten zurückwünſchen, Auch iſt eine 
Bittſchrift an den ftanzöſiſchen Conſul gerichtet worden, 
um Hülfe gegen dieſe gewaltſame Erpreſſung unwahrer 
Erklärungen zu erbitten. E. A. 


Aſie n. 


Bombay, 23. Mal. Der Bengal Hurkaru ſchll⸗ 
dert die Vereinigung der unter General Pol⸗ 
lock heranziehenden Truppen mlt der tapfe⸗ 
ren Beſatzung von Dſchellalabad nach beiderſeits 
erfochtenen Siegen als einen ergreifenden Moment. Die 
Befagung ſtand mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel auf den zerſchoſſenen Wällen, und die Offiziere 
umarmten ſich unter gegenſeitigem Willkommruf der 
Truppen. Die Haͤuptlinge der benachbarten Stämme 
zeigten ſich ſehr unterwürfig, machten den Engländern 
Freundſchafts⸗Verſicherungen und lieferten täglich reich⸗ 
liche Zufuhr. Akbar Chan ſelbſt war nordwärts geflo⸗ 
hen, und mit ihm Mohammed Schach, der Hüter der 
Gefangenen von Lugman. Sie hatten alle ihre Ges 
ſangenen nach Teſin mitgenommen und wollen ſie von 
dort, glaubte man, ins hohere Gebirge, in den Hindu⸗ 
kuſch, führen. Daß Akbar Chan unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden dieſe werthvollen Pfänder wohlfeilen Kaufs her⸗ 
ausgeben werde, hält man nicht für wahrſcheinlich. Eher 
dürfte, wie man meint, Mohammed Schach in derglel⸗ 
chen Unterhandlungen auf ſeine eigene Rechnung einge⸗ 
hen, und ihm ſollen vortheilhafte Anerbietungen gemacht 
worden fein. Ein Verſuch, die Gefangenen mit Ge⸗ 
walt zu befreien, würde zu ihrem ſicheten Verderben 
ausſchlagen. Das genannte Blatt ſagt „Die allgemeine 
Anſicht zu beiden Seiten des Indus ſcheint zu fein, daß 
General Pollocks Heer, nachdem es die von Peſchauet 
päckzug nachrückenden Verſtär⸗ 


her mit einem langen Ge 1 
kungen an ſich ee, voterſt einige Märſche nordwärts 


alabad machen und ziwiſchen dieſem Ort und 
we er aufſchlagen wird. Dort dürfte dann 
der Plan zu einem gemeinſamen Angriff auf die Haupt⸗ 
Radt von Südosten und Südweſten her beſchloſſen wer⸗ 
den. wird man zur Beruhigung und feſten Ein⸗ 
richtung Afghanistans ſchreiten; worin dieſe aber eigent⸗ 
Fr deſtehen fol, iſt zur Zeit ſchwer zu ſagen, und das 
Unternehmen dürfte leicht eine Siſpphus⸗Arbeit werden.“ 


Daſſelbe Blatt bemerkt an einer andern Stelle, der Ge: 
neral = Gouverneur Lord Ellenborough ſelbſt befinde ſich 
hinſichtlich ſeiner Afghaniſchen Politik in derſelben Lage 
wie Napoleon, als er nach dem Aufſtand in Madrid 
im Jahre 1808 an Murat ſchrieb: „Verfahren Sie 
auf eine Weiſe, daß die Spanier den Plan, den ich zu 
ſaſſen im Begriff bin, nicht merken. Dies wird nicht 
ſchwer ſein, denn ich weiß ihn ſelbſt noch nicht.“ 

Ein Armenier verſichert in einer Kalkutta⸗ Zeitung, 
keiner ſeiner Landsleute, und überhaupt kein Chriſt, habe 
Sir Alexander Burnes bei dem Aufſtand in Kabul er: 
mordet, wie die Times in England ausgebteſtet habe, 
ſondern der Afghanen⸗Häuptling Abdullah Chan Athikzie 
habe ihn rücklings erſchoſſen. 


Die Forcirung des Kudſchukpaſſes zwiſchen Kwettah 
und Kandahar durch General England am 29. April 
war eine glückliche Waffenthat. Die Höhen von Hy⸗ 
kulzie, wo der Angriff der Engländer das vorigemal in 
der Art ſcheiterte, daß ſie den Rückzug antreten muß⸗ 
ten, wurden diesmal mit Sturm genommen und dabel 
fünf Fahnen erobert. Sehr viele Feinde ſollen geblie- 
ben ſein. Der Verluſt der Engländer wird nur zu 11 
Verwundeten angegeben. Man ſpricht auch von einem 
neuen größeren Gefecht, das General Nott von Kanda⸗ 
har aus gegen die Afghanen beſtanden. Er ſoll den⸗ 
ſelben 500 Mann getödtet, aber ſelbſt gegen 200 ver: 
loren haben. Näheres darüber fehlt. 


In Bezug auf die Zuſtände in Britiſch⸗Indien heißt 
es im Bengal Hurkaru: „Die Neuigkeiten ſind von ge⸗ 
ringem Belang. Einige Ruheſtörungen ſind an der 
Grenze von Bundelkund vorgefallen, die uns aber wohl 
nicht viel zu ſchaffen machen werden. Ein Bundela⸗ 
Häuptling, der mit andern in Bündniß ſtehen ſoll, hatte 
einige Grenzräudereien verübt, was die Abſendung einer 
Truppen⸗ Abtheilung von Saugor nach Narbut veran⸗ 
laßte. Es fielen einige Scharmützel vor, in denen einer 
unſerer Offiziere blieb, unſere Truppen erlangten aber 
einen vollkommenen Erfolg, und nach Plünderung des 
Orts zogen fie nach Sauger zurück. Man ſagt, eine 
ſtarke Streitmacht ſolle zur Züchtigung der widerſpen⸗ 
ſtigen Häuptlinge ausrücken, ſie würde aber ſchwerlich 
Widerſtand finden. Dieſe Unruhen an der Grenze von 
Bundelkund kehren faſt alljährlich wieder.“ 


In Kalkutta machte die von Lord Ellenborough 
verhängte Abſetzung eines Civil⸗Beamten, Hrn. Erskine s, 
viel Aufſehen. Sie geſchah deshalb, weil derſelbe in ei⸗ 
ner Indiſchen Zeitung ein Schreiben ſeines ermordeten 
Schwagers, Sir W. Macnaghten, veröffentlichte, worin 
dieſer von der Feigheit der Briliſchen Truppen in Kabul 
ſpricht. Bald darauf ſprach der General⸗Gouverneur in 
einer öffentlichen Proklamation ſelbſt ſeine Unzufriedenheit 
über das Benehmen der Truppen in Kabul aus. — 
Der Ungarifche. Reifende Cſoma de Körös iſt, als er 
nach Laſſa in Tübet unterweges war, am 11. April in 
Dardſchiling am Fieber geſtorben. 

Die Londoner Blätter enthalten einen Brief eines 
der politiſchen Agenten der Britiſchen Regierung, welcher 
aus Peſchawer geſchrieben iſt, und über die ſchon er⸗ 
wähnten Unterhandlungen wegen Auslieferung der in den 
Händen der Afghanen befindlichen gefangenen Engländer 
Folgendes meldet: „Capitain Makenzie, einer der Ge⸗ 
fangenen, iſt am 25. April in Dſchellalabad angekom⸗ 
men, um Vorſchläge wegen der Freilaffung der Gefan⸗ 
genen zu machen, und iſt am 28ſten zu Mahomed⸗Akbar 
zurückgekehrt, mit dem Vorſchlage des General Pollock, 
den Gildſchi⸗Häuptlingen, in deren Forts die Gefange⸗ 
nen ſich befinden, den Beſitz ihrer Güter und Vorrechte 
garantiren und außerdem 2 Lachs Ruplen zahlen zu 
wollen, ſobald die Gefangenen bei uns im Lager von 
Oſchellalabad eintreffen.“ 


Afrika. 

Die Malta Times meldet aus Tripolis vom 
20, Juni, der arabiſche Häuptling Abdel Dfehelit und 
fein Bruder Nil⸗el⸗Naſar ſeien auf Befehl des Bey 
Aſkar All ermordet, und ihre Köpfe, nachdem man ſie 
in den Straßen der Stadt heumgetragen, eingep öckelt 
nach Konſtantinopel abgeſchickt worden. Die Türken 
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ſollen an den Arabern, nach dem Tod ihres Führers, 
die ſchrecklichſten Grauſamkeiten verübt haben. 


Amerika. 


Nach Berichten aus Montevideo vom 20. April 
hat die orientaliſche Republik, deren Hauptſtadt Mon⸗ 
tevideo iſt, ein Bündniß mit Santa⸗FJe und Entre⸗Rios, 
den zwei inſurgirten Argentinifchen Provinzen, abgeſchloſ⸗ 
ſen, wozu der Beitritt des Gouverneurs von Corrientes 
erwartet wurde. Die orientaliſche Republik verpflichtet 
ſich, jenen Provinzen monatlich 16,000 Dollars als 


Beitrag zu den Kriegskoſten zu bezahlen. — Die frü⸗ 


heren Nachrichten über die in Buenos⸗Ayres vom 
25. März bis zum 18. April verübten Ermordungen 
und Confiscatlonen werden mit dem Zuſatze beſtätigt, 
daß blos durch die Vorſtellungen, welche die fremden 
Geſandten an Roſas richteten, denſelben Einhalt geſchah. 
Es wurden zwar keine Ausländer getödtet, aber mehrere 
Engländer inſultitrt. Admiral Brown war über die vor⸗ 
gefallenen Scheußlichkeiten ſo empört, daß es hieß, er 
ſei mit dem Feinde übereingekommen, Roſas Sache zu 
verlaſſen und ſeine Flotte nach Montevideo überzuführen. 
— Die Zeitungen von New⸗Orleans von den erſten 
Tagen des Juni melden die Ankunft des Herrn von 
Saligny, Franzöſiſchen Giſchäftsträgers, zu Houſton in 
Texas. 


Rio⸗Janeiro, 1. Mai. Der Kaifer hat die De⸗⸗ 


putirten⸗Kammer der Braſilianiſchen Legislativ⸗Verſamm⸗ 
lung durch ein heute erlaſſenes Dekret aufgelöſt und eine 
neue Kammer zum 1. November d. J. zuſammenberufen. 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 11, Juli. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverorbneten⸗Verſammlung wurden die neuge⸗ 
wählten Mitglieder derſelben aufgenommen und die Wahl 
des Vorſtandes für das Geſchäftsjahr 18 % vollzogen. 
Sie fiel auf die HH. Kopiſch, als Vorſteher; Seitz, 
als Protokollführer; Jurock und Held, als deren Stell⸗ 
vertreter. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſteht für das 
gedachte Geſchäftsſahr aus folgenden Mitgliedern der 
Bürgerſchaft: 1. Ackermann,“ Partikulier. 2. Ader⸗ 
holz Kaufmann und Buchhändler. 3. Becker, 
Sattlermeifter. 4. Berendt, Apotheker. 5. Berg: 
mann, Kaufmann. 6. Bergemann, Apotheker. 7. 
Böhm,“ Müllermeifter. 8. Bötticher, Jouvelirer. 
9. Bräuer, f Fleiſcher⸗Alteſter. 10. Breitenburg t 
Schloſſermeiſter. 11. Briel, Gaſtwirth. 12. Dam⸗ 
retzki, Kretſchmer. 13. Dietze, Schönfärbermeiſter. 
14. Dobe, Partikulier. 15. Fabian, Kretſchmer. 
16. Fiſcher, Tiſchlermeiſter. 17. Fiſcher, Kauf 
mann. 18. Gebauer, + Koffetler. 19. Gerlach, 
Kgl. Mediz.⸗Aſſeſſ. u. Apotheker. 20. Grimmig , Bäder: 
meiſter. 21. Groſſer, Wollſpinn.⸗Beſitzer. 22. Grund⸗ 
manner Kaufmann. 23. Haniſch, Kattunfabrikant. 
24. Hähne, Apotheker. 25. Härtel, Aiſchlermeiſter. 
26. Held, Kaufmann. 27. Hettler, Maurermeiſter. 
28. Hetzold r Kaufmann. 29. Höcker, Maler und 
Lehrer an der Kgl. Bauſchule. 30. Hoferichter, Gürt⸗ 
ler⸗Aelteſter. 31. Hüllebrand, Schornſteinf.⸗Aelteſter. 
32. Jurock, Deſtillateur. 33. Karnaſch, Deſtilla⸗ 
teur. 34. Klocke, Kaufmann. 35. Kny, Deſtilla⸗ 
teur. 36. König, Fleiſchermeiſter. 37. Kopiſch * 
Kaufmann. 38. Kottwitz, Koffetier. 39. Krieger + 
Glockengießer. 40. Dr. Kuh, Profeffor der Medizin. 
41. Laſſal, Kaufmann. 42. Lindner, Strumpffa⸗ 
brikant. 43. Linke, Pattikulier. 44. Litſche + 
Fleiſchhauer⸗Aelteſter. 45. Lockſtädt t, Apotheker. 
46. Ludewig, Bäcker ⸗ Aelteſter. 47. Ludwig *, 
Schornſteinfegermſtr. 48. Marutſchke f, Partikul. 
49. Materne , Partikulier. 50. Milde jun., Kaufm. 
51. Molinari, Kaufmann. 52. Mückude, Schmie⸗ 
de⸗Aelteſter. 53. Müller, Kretſchmer⸗ Aelt eſter. 54. 
Neugebauer, + Kaufmann. 55. Oertel, Schmie⸗ 
demeifter, 56. Oſſig, Kaufmann. 57. Philippi, 
Kaufmann. 58. Pohl, + Uhrmacher. 59. Pohl + 
Kunſtgärtner. 60. Poſer, Kaufmann. 61. Prätorius, 


Kaufmann. 62. Preuß, Calculator. 63. Rah⸗ 
ner, Kaufmann. 64. D. Regen brecht, Profeſſor 
der Rechte. 65. Reimann, Kaufmann. 66. Ren⸗ 
ner jun., Klempnermeiſter. 67. Riedel, Gaſtwirth. 
68. Rösler jun., Bäckermeiſter. 69. Rösner, 
Kaufmann. 70. Ruffer, Kgl. Commerzienrath. 71. 
Sabiſch, Reſtaurateur. 72. Sauermann, + 
Kaufmann. 73. Sauermann, Maurermeiſter. 74. 
Scheftel, Kaufmann. 75. Scheurich, Kaufmann. 
76. Schitler, Kaufmann. 77. Schindler 1. Bäk⸗ 
kerm. 78. Schindler ll, Bäckerm. 79. Schmidt, 
Hutmacherm. 80. Seidelmann, Schornſteinfegerm. 
81. Seitz, Gürtlermeiſter. 82. Sonntag, Apotheker. 
83. Stache, Kaufmann. 84. Steinlein, * Uhr⸗ 
macher. 85. Strauß, + Kalkbrennerei⸗Beſitzer. 86. 
Studt, Maurermeiſter. 87. Teichert, Kaufmann. 
88. Tietze, Kaufmann. 89. Träbert, Chirurgus. 
90. Tſchech, Pattikulier. 91. Tſchocke, Maurer: 
Aelteſter. 92. Tſchöpe, * Tuchmachermeiſter. 93. 
Wachlet, kgl. OLG: und Kreis⸗Juſtizrath. 94. von 
Wallenderg, Kaufmann. 95. Weyrauch, * Kauf⸗ 
mann. 96. Wieſe, Gelbgießermeiſter. 97. Wies⸗ 
ner, Saitenfabrikant. 98. Woywode 1. + Kretſchmer⸗ 
Aelteſter. 99. Woywode II., Kretſchmer. 100. 
Würdig, Partikulier. 101. Zettlitz, Gaſtwirth. 
102. Zwirner, Gaſtwirth. 


neugewählt. 
7 wieder gewählt. 


Breslau, 11. Juli, Bei der Wichtigkeit, welche 
die Waſſer⸗Heilmethode gewonnen hat, det dem ſegens⸗ 
teichen Einfluß derſelden auf die Wiſſenſchaft und das 
Leden, verdient ein Unternehmen, welches bezweckt, auch 
das größere Publikum auf die hohe Bedeutung der ge⸗ 
nannten Kur aufmerkſam zu machen, über die zweckmä⸗ 
zige Anwendung derſelben in den geeigneten Fällen zu 
belohnen, die dagegen herrſchenden Voturtheile zu bes 
kämpfen und die Ueberſchaͤtzung derſelben auf das allein 
Heil bringende Maß zurückzuführen, Dank und Aner⸗ 
kennung. Als ein ſolches Unternehmen ſtellt ſich die 
von Herten Dr. Bürkner herausgegebene Schleſiſche Zeit⸗ 
ſchrift zur Beförderung der Waſſerheilkunde (in det Wein⸗ 
holdſchen Buchhandlung, Albrechtsſtraß. Nr. 53, zu ha⸗ 
den) dar. Der Ruf des Herrn Herausgebers bürgt 
ſchon für den gediegenen Inhalt derſelben und macht 
jede Anpreiſung üderflüſſig. Nominaxe heißt hier lau- 
dare und kein Leſer wird die Blätter derſelben unbeftie⸗ 
digt aus der Hand legen. Dr. P. 


— * 


Die Königlich Preußiſche Seehandlung. 


Es find neuerlich in öffentlichen Blättern mehrfache 
Stimmen über das Auftreten der Königlichen Seehand⸗ 
lung im Handel und Gewerbe, dem Privatmanne gegen⸗ 
über, laut geworden; alle vertathen aber eine Parteiifche 
Stimmung für oder wider dieſelbe, indem es ſich leicht 
beweiſen läßt, daß die unbedingten Tadler eben fo viel 
Unrecht haben, als die Lobenden. 

Es bleibt gewiß ſtets dankbar anzuerkennen, wenn 
die Seehandlung mit ihren großartigen Mitteln Fabriken 
oder andere Unternehmungen ins Leben ruft, die vother 
in unſerm Vaterlande fremd, wenn fie fo der Induſtrie 
ein neues Feld öffnet, welches ein Privatmann wegen 
der Möglichkeit ungünstiger Erfolge vorher nicht zu be⸗ 
treten wagte. $ 

Gewiß in dieſem Sinne begann die Seehandlung 
Ihre erſten technischen Anlagen, und etablirte die große 
Ohltauer Mühle zur Fabrikation guter Dauer- oder 
Exportmehle (die freilich jetzt nicht mehr exportitt wer⸗ 

(Fortſedung in der Beilage.) 
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Fortſetzung.) 
den), um für unſer getreidereiches Schleſien, ſtatt der 
Weizenausfuhr, die Mehlausfuhr in Schwung zu brin⸗ 
gen, und fo dem Lande auch noch die Fabrikationskoſten 
zu gewinnen. — Mit Liberalität ſtellte fie die Einſicht 
der Anlage Jedem frei, und rief ſobald mehrere ähn⸗ 
liche, obgleich in kleinerem Maßſtabe, von Privatleuten 
angelegte Etabliſſements ins Leben. 

Somit wäre die Seehandlung dem oben angedeute⸗ 
ten Zwecke getreu nachgekommen, und ihr Wirken könnte 
nur ſegensteſch genannt werden. Wenn ſie aber, wie 
dies durch einige ihrer neueren Anlagen geſchieht, mit 


Pelvatleuten in Concurrenz tritt, ohne die Priorität für 


ſich zu haben, ſo iſt dies jedenfalls ein arger Mißgriff, 
da in dieſem Falle die ſchwierige Concurrenz mit der 
handlung, vermöge ihrer enormen Mittel, nur den 
Privatmann muthlos machen kann, wovon eine Hem⸗ 
mung der Induſtrie die erſte und Monopolifirung des 
Betriebszweiges für den ſtärkeren Concurrenten die zweite 
natürliche Folge if. — Monopol und Induſtrie reimen 
aber fo wenig in der That, als nach dem Wortlaut zu⸗ 
fammen. \ 1 
Eben ſo verfehlt iſt es ferner zu nennen, wenn von 
der Seehandlung mit den durch ihre Mittel ge: 
wonnenen Fortſchritten in der Technik oder Induſtrie 
eheimnißkrämerei getrieben wird. i 
Als der Staat ein Kapitat „zur Beförderung des 
überſeeiſchen Handels“ fundirte, ſo geſchah es zum Be⸗ 
ſten des Landes; wenn ſich nun auch die befondere Tin⸗ 
denz „Beförderung des Seehandels“ verändert hat, fo 
bleibt doch die allgemeine „zum Beſten dis Landes“ 
ſtets geltend; folglich muß es auch Jedem vergönnt ſein 
(auf indirekte Weife), an den Vortheilen Theil zu neh⸗ 
men, welche durch die vom Staate dargebotenen Mittel 
gewonnen wurden. Es läßt ſich zwar hiergegen einwen⸗ 
den, daß, da die Seehandlung bei mehren ihrer Etabliſ⸗ 
ſements mit Privatperſonen in Socletäts⸗Verhältniſſen 
ſteht, fie die Intereſſen ſolcher Privaten verletzen würde, 
wenn ſie die Benutzung techniſcher Vortheile ꝛc. öffent⸗ 
lich frelſtellte; allein in den meiſten Fällen läßt ſich 
doch mit zſemlicher Gewißheit behaupten, daß ſolche 
Societäten nur geknüpft wurden, um die Anlagen nicht 
öffentlich als der Seehandlung gehörlg darzuſtellen, wäh: 
rend dieſelbe doch ausſchließlich die Mittel dazu hergab; 
und jene Fälle gehören zu den ſeltenen, wo tüchtige 
Techniker oder Fabrikanten, denen es aber an Mitteln 
gebtach, durch Anknüpfung eines Societäts⸗Verhältniſ⸗ 
ſetz mit der Seehandlung Unterſtützung gefunden hätten. 
So lange induſtrielle Tüchtigkeit allein qualifizirt, um 
auf die Unterſtützung durch die Gelder der Seehandlung 
Anſpruch machen zu konnen, bleibt dies gewiß der beſte 
Weg, die Induſtrie und mit ihr den Handel lebhaft 
zu befördern, ohne den Privat- Intereſſen entgegenzutre⸗ 
ten, oder der öffentlichen Meinung ein Stein des An⸗ 
ſtoßes zu fein. . 
Die „Spenerſche Berl. Ztg.“ giebt folgende kurze 
ef ichte der Königl. Seehandlung: „Es ift bekannt, 
e ſchon der große Kurfürſt auf die Einrichtung eines 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Seehandels, nament⸗ 
lich nach der im weſtphähliſchen Frieden geſchehenen 
Ermwerbung Hinterpommerns, wodurch des Land, ein: 
ſchließlich Preußens, einen Küſtenſtrich von 80 Meilen 
gewann, bedacht war. Die von ihm im J. 1647 be⸗ 
abſichtigte Einſetzung einer holländiſch⸗oſtindiſchen Geſell⸗ 
ſchaft konnte, theſls wegen mangelnder Unterſtützung der 
Holländer, theils wegen des Widerſpruchs der Königs: 
berger Kaufleute und der fehlenden Gelder nicht auf: 
kommen. Dieſe und andere Unannehmlichkeiten ſchreck⸗ 
ten den großen Kurfürſten indeß keinesweges zurück; 
F erwarb er ſogar auf der Küſte von Guinea im 


1681 mehre Bezirke, legte dort das Fort Groß⸗ 
iedrichsburg an, und errichtete bald darauf auf der 
Inſel Arguin, welche einen großen Handel mit dem 
Senegal⸗Gummi treibt, eine Niederlaſſung, die bald 
och durch zwei andere Forts in der Nähe von Groß⸗ 
drichsburg, auf dem Gebiete freier Neger, welche ſich 
Kurfürsten freiwillig unterworfen hatten, vermehrt 
de. Dieſe mannigfachen Erwerbungen hatten die 
tung einer afrikaniſchen Handels⸗Geſellſchaft Sei⸗ 
des großen Kurfürſten zur Folge, welcher et ein 
die d auf 30 Jahre und eine Geldeinlage bewilligte, 
Staate bereite im Jahre 1686 vom Kurfürſten für 
fein young übernommen wurde. Der Kurfürſt und 
kuhlelten de der nachmatige eite anne ven Preußen, 
Wülbelm deſe Handels = Unternehmungen, die Friedrich 
Ihe 11 im Jahre 1720 durch Verkauf der geſamm⸗ 

ten aftikaniſchen Beſttzungen an die Holländer gänzlich 
aufgab. So tutte nun der preupifche St N 
der von Friedrich Wilhelm I. gemachten Er en 
in Pommern, bis ihm der große König Friedrich mit 
der Erwerbung Oſffelrslands im J. 1744 neues Leben 
gab. In Emden, das am 15. November 1751 zu 
einem Freihafen erklärt worden war, entſtanden bald 


3 U, trotz 


mehrere Seehandlungs⸗Geſellſchaften, deren erſte von dem 
Ritter de la Touche, unter dem Namen: „Königliche 
Preußiſche Aſiatiſche Handlungs⸗Compagnie“ mit einem 
ihr vom König ertheilten Octrol auf 15 Jahre geſtiftet 
wurde. Am 17. Februar 1752 ging das erſte Schiff 
dieſer Geſellſchaft „König von Preußen“ genannt, von 
Emden nach Canton unter Segel, wo es am 31. Au⸗ 
guſt anlangte, und am 6. Juli 1753 wiederum in 
Emden eintraf. Dieſe, fo wie zwei andere, dort ertich⸗ 
tete Seehandlungs⸗Geſellſchaften hatten inzwiſchen keinen 
Fortgang, weshalb ſie nach einigen Jahren eingingen. 
Die Erwerbung Weſtpreußens im J. 1772 belebte den 
preuß. Seehandel von neuem und gab der k. Seehand⸗ 
lungs⸗Socletät ihr Daſein. Der von den Kaufleuten in 
Königsderg und Memel bis dahin getrlebene vortheil- 
hafte Handel mit Seeſalz hatte durch die erſte Thei⸗ 
lung Polens und die damit in Verbindung ſtehenden 
Erwerbungen Rußlands, welches die Elnfuhr des preuß. 
Seeſalzes ſofort verbot, und einen hohen Aus fuhrzoll 
auf die aus den neu erworbenen poln. Provinzen (die 
ihre Produkte früher gegen preuß. Salz eintauſchten) 
nach Preußen gehenden Waaren legte, einen erheblichen 
Nachtheil erlitten. Dies, ſo wie die vorausſichtliche be⸗ 
deutende neue Thätigkeit, welche die an Oeſterreich ge⸗ 
langten großen Salzbergwerke von Wieliczka, Bochnſa 
und Hallcz in dem noch verbliebenen ſelbſtſtändigen Po⸗ 
len (wohin zwar allen drei Theilungsmächten der Salz⸗ 
handel frei blieb) entwickeln würden, veranlaßten den 
König, um nicht den ganzen polniſchen Handel zu ver⸗ 
lieren, auf den Vorſchlag des Geheimen Raths de Lat⸗ 
tre mittels Patents vom 3. Oktober 1772 eine Geſell⸗ 
ſchaft zum Handel mit Seeſalz (Compagnie de Prusse), 
deren Chef der eben genannte de Lattre wurde, zu er⸗ 
richten. Eilf Tage ſpäter, am 14. Oktober, erſchien das 
Patent, weine eine Seehandlungs⸗Societät, ein 
mit dem erſten in Verbindung ſtehendes Inſtitut, ins 
Leben rief. Die erſtere zum 1 des Seeſalzes be⸗ 
ſtimmte Geſellſchaft wurde auf 20 Jahre privilegirt und 
erhielt einen Fond von 500 Aktien zu 1000 Thalern 
Gold mit einer halbjährlich zu zahlenden Verzinſung von 
6 Prozent. Die Seehandlungs⸗Geſellſchaft erhielt das 


ausſchließliche Recht, den Einkauf des fremden Salzes 
zu beſorgen, welches ſie indeß an die ältere Geſellſchaft 
zu den feſtgeſetzten Preiſen verkaufen mußte, nächſt⸗ 
dem das Stapelrecht auf alles Wachs, welches zehn 


Meilen her von den Ufern der Weichſel auf preußiſchem 


Gebiet in den Handel mit Frankreich, Spanien und 
Italien kommen würde; auch wurde das Holz, das ſie 
zum Bau ihrer eigenen Schiffe verwendete, von der 
Auflage befreit. Mit einem 20 jährigen Privilegium er: 


hielt fie einen auf Aktien (2400 Std zu 500 Thlr. 
Courant) gegründeten Fond, von denen der König ſelbſt 


2100 Stück, alſo 1 Mill. 50,000 Thlr. behielt; die 


Verzinfung war, neben etwaniger Dividende, auf zehn 
Prozent feſtgeſetzt. Die Gelber 5 


Staatsminiſters v. d. Horſt, bis zum J. 1774, wo 
ſich Letzterer zurückzog und den Staatsminiſter und Vi⸗ 
cepräſidenten des Generaldirektoriums, v. Görne, zum 
Nachfolger erhielt. De Lattre ward indeß im Jahre 
1775, wegen Untegelmäßigkeiten im Dienſte, entlaſſen; 


nachdem die Seehandlung unter feiner Leitung überhaupt 


294,388 Thl. 16 Gr. 8 Pf. eingebüßt hatte. Der neue Mi⸗ 
niſter v. Görne hatte aber bereits unterm 2. April 1775 
dem Könige bei den immer wachſenden Verluſten, die 
der Nachläſſigkeit der Beamten deizumeſſen wären, eine 


durchgreifende Aenderung in der Verwaltung vorgeſchla⸗ 


gen, welche auch unterm 22. Dez. genehmigt wurde, 
nachdem zuvor ſchon auf Görne's Bericht vom 10. Mai, 
am 24. Mai 1775 die Seeſalz⸗Handlungsgeſellſchaft, 
welche ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht und ſich demnach 
tief verſchuldet hatte, als ein ſelbſtſtändiges Inſtitut auf⸗ 
gehoben und mit der Seehandlung vereinigt worden war. 
Das Edikt vom 9. Februar 1776 verlängerte das Pri⸗ 
vileglum der Seehandlung bis zum 1. Januar 1796 
mit der Maßgabe, daß dieſelbe von da an, wo die Paſ⸗ 
ſiva der Seeſalz⸗Handlung (deren Aktiva und Paſſiva 
die Stehandlung übernommen hatte) getiigt fein würden, 
von jeder in die preuß. Häfen einzubringenden Laſt Salz, 
13 Rthl. an die königl. Kaffe entrichten müſſe. Der 
Miniſter v. Görne beging indeß große Veruntreuungen 
und Vergehen bei ſeiner Verwaltung, wodurch die Ste⸗ 
handlung 643,000 Thlr. 9 Gr. 10 Pf. verlor. Am 
19. Januar 1782 wurde er verhaftet und demnächst 


zum Verlust aller Aemter und Wütden, Vermögens⸗ 


Confiskatſon und lebenslänglicher Feſtungshaft veturtheilt. 
Der 


herige Bankdirektor in Elbing, C. A. Struenſee, mit 
dem Charakter als Geheimer Finanzrath, zum Direktor 
der Seehandlung berufen. Unter dieſer Verwaltung ge: 
2 ſich die Verhältniſſe günſtiger; und aus einer 
Kabinetsordre an den Miniſter v. Schulenburg, d. d. 


die k. Kaffeebrennerel übertragen wurde. 


fte der Geſellſchaften lei⸗ 
tete der Geh. Rath de Lattre, unter Oberaufſicht des 


Minifter Graf v. d. Schulendurg⸗Kehnert 
folgte ihm in der Oberleitung, unter ihm ward der bis⸗ 


ö 400, Morgen den Flachs im Betrag von min 
0 Thlr. Ba! 1 an Dächern und 
* n 0 


gr 


Fenſte groß. 
10 5 mindeſtens 100, 


derſelden Ordre iſt auch von Er 1 9 Wh 50 fer 
i dlun 
die Rede, welcher der Srehandlung (Schtaßfeige) 
Mannigfaltiges. N 

— Wie wir hören, ge der rühmlichſt bekannte 
Bildhauer Tenerani in Rom im Laufe der nächſten 
Monate in München eintreffen und eines feiner neues 
ſten monumentalen Werke, das Standbild Bolivard in 
koloſſaler Größe geſtellt, mit ſich bringen, welches da⸗ 
felbft in Erz gegoffen und ſodann an den Ort feiner 
Bestimmung, nach Amerika, adgeſendet werden ſoll. Es 
hat für uns großes Intereſſe eine Schöpfung dieſes 
Meiſters zu ſehen, da derſelbe ein Schüler Thorwald⸗ 
ſens, einer der ausgezeichnetſten Plaſtiker der neueren 
Zeit ſein ſoll, und auch in Anerkennung dieſes Vorzugs 
bei der letzten Anweſenheit des baieriſchen Königs in 
Rom aus den Händen des kunſtliebenden Monarchen 
den Orden vom heiligen Michael erhalten hat. 

(A. A. 3, 


— Bei Liverpool ſoll am Strand eine Flaſche 
aufgefunden worden fein, in der ſich ein Papier befand, 
mit den Worten: „Ins Meer geworfen aus dem Dampf⸗ 
ſchiffe Preſident, nachdem es New⸗York 21 Tage ver: 
laſſen. Mehrere Eisberge paſſirt und zuletzt zum Wrack 
geworden. Vierzehn Matroſen todt. Wenn dies gefun⸗ 
den wird, möge es unſerer Freunde tollen veröffentlicht 
werden. John Kerkmann, Paſſagier. Viel Leiden von 
Kälte und Hunger; haben zwei unſerer Gefährten ge⸗ 
geſſen.“ Man ſcheint die Zuverläſſigkeit dieſer Angabe 
nicht für ganz unmöglich zu halten, obwohl die vielen 
Fabeln, welche bereits über das Schickſal des Dampf⸗ 
ſchiffes Preſident in Umlauf geſetzt worden, allgemein 
mißtrauiſch gemacht haben. Die Beſtätigung wird jetzt 
von denen erwartet, welche die Handſchrift des unter⸗ 
zeichneten Paſſagiers kennen. 

Man meldet aus Bremen, 5, Juli: „Vor 
einigen Tagen wurde hier in einem Wirthhsauſe der Vor⸗ 
ſtadt ein junger Menſch verhaftet, der ſich für einen 
Studenten ausgab, jedoch wegen Mangel an Legitima⸗ 
tionspapieren über ſeine Herkunft ſich nicht ausweiſen 
konnte. Von der Polizeibehörde in Unterſuchung gezo⸗ 
gen und befragt, woher er komme, erhielt dieſelbe zur 
Antwort, daß er — eine Novize aus Köln ſel, wo 
ſie bereits drei Jahre im Kloſter zugebracht und aus 
Furcht vor dem Gelübde, das ſie demnächſt habe able⸗ 
gen ſollen, und aus Abneigung gegen das Kloſterleben 
in den Kleidern ihres Bruders entflohen ſei; Übrigens 
habe fie auch Nonnenkleider bei ſich. Einige Tage nach 
ihrer Verhaftung wünſchte ſie einen Geiſtlichen zu ſpre⸗ 
chen, welchen Wunſch die Behörde dem katholiſchen Pre⸗ 
diger mittheilte, der ſich auch bald im Gefängniſſe bei 


ihr einſand. Aber die Unterredung hatte nicht den Er⸗ 


folg, den man ſich davon verſprochen hatte, denn als 


der Geiſtliche ſich entfernt, ſchlich die junge Gefangene 


in ihter Novizentracht durch die offengebliebene Thüre 
aus ihrer Zelle und eilte durch das nahe Thor zur 
Stadt hinaus. Eine Stunde von hier, auf der Chauſſee 
nach Hamburg, wurde ſie indeß ſchon angehalten und 
hierher zurückgebracht. Sie befindet ſich nun abermals 
im Gefängniß, und man erwartet aus Köln weitete 
Nachrichten.“ a 

— Am 5, Juli Abends wurden durch ein von W. 
und NW. nach NO. ziehendes Gewitter und Hagelwetter 
die Feldmarken von 16 Ortſchaften des vorm. Fürſten⸗ 
thums Halberſtadt und der Grafſchaften Mansfeld, ſäch⸗ 
ſiſchen Antheils (Meisdorf, Wieſerode, Neuplatendorf, 
Ermsleben, Sensleben, Endorf, Wolbsleben, Harkerode, 
Alterode, Ulzigerode, Stangerode, Sylda, Quenſtedt mit 
dem Rittergut Pfarsdorf, Arnſtedt, Walbeck und Ober⸗ 
windenſtedt) und den herzoglich anhalt: deſſauſſchen Ort 
ſchaften Fragleben, Mehringen, Throndorff 1c. gänzlich 
verwüſtet, nachdem vorher Ballenſtedt, Opperode, Rein⸗ 
ſtedt ꝛc. daſſelde Schickſal erlitten. Die Hagelkötner 
waren bis zu 4 Loth ſchwer, wie Tauben⸗ un pie 
Eier und erfehlugen Vögel und vieles Wild. Viele im 
Freien befindlichen Menſchen wurden verletzt und ver⸗ 
wundet, und ein Mann von den Hagelcchloſſen erſchla⸗ 
gen in feinem Blute liegend todt gefunden. Die Fel⸗ 
der find dergeſtalt vernichtet, daß auf den meiſten keine 
Garde geerntet werden kann. Die Kartoffeln⸗, Rüben⸗ 
und Kohlfelder bilden umgewüblte Landſtrecken, auf des 
nen man nichts erblickt. die Gartenernte an Obſt 
und Wein ift mit den Zweigen heruntergeſchlagen. Die 
Stadt Ermsleben, deten ärmere Bevölkerung einen ſtar⸗ 
ken Flachsbau treibt und ſich vom 1 nähtt, vers 


Überaus Im ſſe Meisdorf be⸗ 


im Schloſſe Bahnſtedt ber 


Preußiſche Menten: Verficherungs: 
Anſtalt. 


Am 21. d. Mts. hat die Reviſion des Abſchluſſes 
der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs⸗ Anftalt für das 
Jahr 1841 und der Geld: und Dokumenten > Beftände 
Statt gefunden, und es ſind die darüber aufgenommenen 
Verhandlungen dem Königlichen Hohen Miniſterium des 
Innern eingereicht worden. f 

Der mit dem Reviſſons ⸗Atteſt verſehene Abſchluß 
nebſt Rechenſchafts⸗ Bericht liegt abgedruckt bei der Di⸗ 
rektion und den Haupt⸗ und Spezial ⸗ Agenturen zur 
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C. Jahresgeſellſchaft 1841. 
1) Einlagen, nach Abzug von 165 im Jahre 1841 
wieder abgegangenen: 
vollſtändige . 4340 
unvollſtändige 37747 


Schuldſcheinen klebenden Auf⸗ 

geldis 3251868 18 7 
5) Depoſiten an unabgehobenen 

Renten und Ueberſchüſſen von 

ergänzten Einlagen 3561 8 6 


= — nn Vöũ—•— 
42087 Einlagen, Summa 3050523 17 9 


j Rtlr. Sgr. Pf. 
8 S 2 15 0 — = F. Rentenſätze für das Jahr 1842. 
enten⸗ Capital na 
pi Rüctgemäht 11 165 Die in den Monaten Januar und Februar 1843 
Einlagen ad 1 845421 5 zahlbaren Renten einer vollſtändigen Einlage zu 100 


4) bei der Bildung deſſelben, Melt. erfolgen in nachſtehenden Sätzen: 


— Fans⸗ Verkauf. 


Einſicht. 


Aus dieſen Stücken wird das Wichtigste in Nachſte⸗ 
hendem hierdurch zur Veröffentlichung gebracht. 
A. Jahresgeſellſchaft 1839. 

1) Abgang im Jahre 1841. . 213 Einlagen, 


Ueberſchuß für den Reſerve⸗ Kla Kl 

fonds o WE 122529 25 * . 1 4 15 
5) Eintritt: und Aufgeld, Ins £ 

tervallarzinfen und Zinſen des 


Klaſſe 
III. 


Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. 


Rtlr. Sgr. Pf 6 e ee Jahtesgeſelſch fe 1839 3 | 3 3 12 663 2 6 

2 r. Sgr. Pf. ) extraordinaire Einnahmen 13 20 — 4 5 

2) ar geleiftete Rüdgemäh 8146 10 7) Zinſen der BRenten.Gapitatien : 1840 3.12 1-7 3 | 12113 | 21 — 

3) Rachtragszahlungen, Renten⸗ 2 e e N . 
3 und Erbſchaf⸗ 6280 1 derſelben zu den Rentenzah⸗ Klaſſe Klaſſe Klaſſe 

r lungen und Renten i⸗ N 

4) aus den Nachtragszahlungen sr für das 3 8 697885 26 5 1% 1 hin 
und Rentengutſchreibungen Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
hervorgegangener Ueberſchuß D. Reſerve⸗ und Ad miniſtrationskoſten⸗ . 
für den Reſervefonds N 10429 3 — Fonds. Jahresgeſellſchaft 1839] 4 1 614 11 665 76 

5) Sun 3 „ Ausgaben bei dieſem Fonds im e 1840 4 | 1164| 111 615 |7.|— 
as 20 10 | Daher 1841, einfaliftic der nee Be. 


B. Jahres geſellſchaft 1840. 
1) Abgang im Jahre 1841 . . 253 Einlagen, 


im Jahre 1841 vorgekommenen, 
2407 Rtlr. 9 Sgr. betragenden 
Rückgewährungen für die Jah⸗ 


In demſelden Verhältniß erfolgen für das Jahr 
1842 die Rentengutſchreibungen auf unvollſtändige 


Ale Gar. Pf. Einlagen 


Rtlr. Sgr. Pf. 6 
Men an Nieto, „ ae 55 1 „ PT Berlin, ben 24. Jun 1642. 
n — — I eſtände des Jahrſes . — 
3) Nachtragszahlungen, Renten⸗ Att. Sgr. Pf. Das Euratorium der Preußiſchen 
gutſchreibungen und Erbſchaf⸗ 1) Renten⸗Capital der Jahres: enten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
EN ne ne aa 5 a u n u Misch gefelfhaft 1839. 891816 20 10 288 ſcherungs Maat 
4) aus den Nachtragszahlungen 2) Renten⸗Capital der Jahres⸗ a 
und Rentengutſchreibungen geſeliſchaft 1840 984866 15 10 
hervorgegangener Uederſchuß N 3) Renten⸗Capital der Jahres⸗ 
für den Reſervefonds 16261 18 9 geſellſchaft 18414. 8454215 — 


5) Stand des Renten⸗Capftals 
am Schluſſe des Jahres 
. 


984566 15 10 


4) Reſerve⸗ und Adminiſtratlons⸗ 
„ koſten⸗Fonds, einſchließlich des 
an den vothandenen Staats⸗ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


erlin, zum dritten Male: „Sylphide.“ 

Ballet in 2 Akten von Ph. Taglioni. Muſik 

von Schneitzhöfer. — Vorher: „Der Ho 

meiſter in tanfend Aengſten.“ Luſt⸗ 

ſpiel in 1 Akt von Th. Hell. 

Preiſe der Plätze: 

Ein Platz in den Logen des 1. ei is 1½ Ntlr. 
Ein numerirter Sitzplatz im Balkon 1¼ „ 
Ein Stehplatz im Balkon 17557, 
Ein Platz in den Parquet⸗Logen 1%, 
Ein numerirter Parquet⸗Sitz 5 
Ein Platz in den Logen des 2. Ranges 22 ½ Sgr. 
Ein numerirter Sitzplatz im Parterre 22½ „ 
Ein Platz im Parterre 15 
Ein Platz in den Gallerie⸗Logen 10 „ 
Ein Platz auf der Gallerie ER 


Freitag: „Die . Große Oper 
mit Tanz in 1 Akten. Muſik von Donizetti. 


Verbindungs- Anzeige. N 
Die heut erfolgte eheliche Verbindung une: 
rer älteſten Tochter Bertha mit dem Ritter⸗ 
Gutsbeſitzer Herrn Schröder auf, Mes lin 
bei Danzig, zeigen hierdurch ergebenſt an: 
Amt Oelſe, am 10. Juli 1842. 
Amtsrath Gumprecht nebſt Frau. 


Bei ihrer Abreiſe nach Preußen empfehlen ſich: 
Carl Schröder. 

Bertha Schröder, geborene 
Gumprecht. 


Bei meinem Abgange von hier empfehle ich 
mich meinen geehrten Freunden und Bekann⸗ 
ten mit der Bitte: mir ihr ſchätzbares Wohl⸗ 
wollen auch in meinem jetzigen Wohnſitze Pleß 
nicht zu entziehen, wohin ich auch von nun an 
Briefe an mich zu richten und Zahlungen zu 
leiſten erfuche: 

Zalenze bei Königshütte, den 4. Juli 1842. 


oͤbel Freund. 


7 a 5 i 

Ich bin . worden, ein im guten 
Bauzuſtande befindliches Haus mit Nebenge⸗ 
bäuben, einem vollftändig eingerichteten Spe⸗ 
zexreigewölbe und einer wohleingerichteten ei⸗ 
fenfieberei in einer kleinern Stadt in der Nähe 
von Breslau unter günſtigen Bedingungen zum 


Kauf nachzuweiſen. 


Neumarkt, den II. Juli 1842. 
Nagel, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


Ein Kanarienvogel iſt am Freitag den Sten 


entflogen; man bittet recht fehr gegen eine 
— Belohnung um Zurticgabe deſſel⸗] für 7 Rthl. zu „Schmiedebrücke Nr. 
4. | im Gewölbe. N 


den, Neue Gaſſe Nr. 1, par terre. 


fe der mein Eigenthum ift, und an den ich 


Gewünſchte und hoffentlich genügende 5 (ge ihrer Bekanntmachung, für die Abgebrannten 
Auskunft. u Wü 3 

Auf die „Aufforderung“ des Löbl. Collegiums An eie a ef nn nen 
des bürgerlichen Schießwerders in der Beilage 
zu 159 der Breslauer Zeitung, ſinde ich mich 
veranlaßt, anzuzeigen, daß der auf eine un⸗ 
erklärliche Weiſe abhanden gekommene 
Handſpiegel ſich in meiner Wohnſtube befindet. 
Nachdem ich nämlich i. J. 1838/1839 Schüz⸗ 
zenkönig geweſen, habe ich den Handſpiegel, 


Veränderungen zu treffen wünſchte, nach vor⸗ 
er gemachter Anzeige an den Hrn. Schützen⸗ 
ſchreiber in meine Behauſung genommen, wo 
ihn ſeit dieſer Zeit 2 der verehrten HH. 
Scheibenſchützen, die ich namhaft machen kann, 
in Augenſchein genommen haben, Die Sache 
iſt kein Geheimniß, und unerklärlich iſt es 
auch nicht, wenn Jemand ſein Eigenthum zu⸗ 
rücknimmt. Sollte aber das löbl. Collegium 
nach einem Statut, das ich nicht kenne, und 
daher mir vorzulegen ergebenſt erſuche, eine 
Copie dieſes Handſpiegels verlangen, jo bin 
ich gern erbötig, einen andern auf meine Ko⸗ 
ſten anfertigen, und ſie im Königsſaale auf⸗ 
hängen zu laſſen. . 3 
Johann Georg Ochß, Deſtillateur. 
Antiquariſches Bücher; 8 
Anzeiger Nr. LXIX des Antiquar 
Ernſt, enthalt. 700 Bücher aus den meiſten 
Fächern der Wiſſenſchaft, Literatur u. Kunſt, 
wird gratis verabfolgt: 
Kupſerſchmiedeſtraße Nr. 37. _ 


Billig zu verkaufen: 
2 gegoſſene ründe eiſerne Oefen. 3 . 
VTTfTTTTTVTPTTTTVTTTTTT 
9 Stück richtig Ae geſchmiedete Wage⸗ Außer denen in füngſter Frankfurt a/ O. Meſſe eingekauften Waaren, 

balken mit und ohne Schaalen. Ar empfing ich geſtern aus Paris: 2 8 
1 großer eiſerner Mörfer mit Stößer. die ſchönſten Braut⸗Roben und Braut⸗Schleier, die elegantesten a. 
2 gut mahlende große eiſerne Kaffee-Mühlen Seiden-Stoffe, fo wie auch eine große Auswahl der 405 l 8 
M. Rawitſch, Nikolaiſtraße Nr. 34. Sommoer⸗Kleider⸗Zeuge, nt Cardinal⸗Mäntel, Echarpes, 

parterre, dem Grenzhauſe geradeüber. Mantillen, Umſchlagetücher, eubels⸗Stoffe und Gardine n⸗Ztuge, 

welche ich ſämmtlich zu den möglicht billigſten Preiſen empfehle. 


Billard⸗Verkauf. 
Moritz Sachs, 


Eine Auswahl gut und dauerhaft gearbei⸗ . 48 
teter Billards, nach der neuſten Facon, ſo wie 

Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der 3 
Schmiedebrücke. 


auch noch 2 alte im guten Zuſtande ſich be⸗ 

findlihe Billards, find billig zu verkaufen. 25 
8 N 
S99SHHCHENSIHHHIGOIHTPCPIHEE 
2 7 

500 b R . sh 
kariſche Scherhei in hi dſtück a = IE n 
— und Den Weben Reſtenleinwand, 


Auch nehme ich alle Beſtellungen von Repara⸗ 
ſucht. Das ene erthelt C. Anders, in Coupons per 1% bis 3 ½ Ellen, und demnach zu md Tiſe geeignet, empfiehlt 


1 Kthl., v. H. Karnaſch 1 Rthl., v. Fräul. Klette einen Bettüberzug u. 1 Rthl., v. H. C. 
Rath Kl. ein Hemde und einen Mantel, durch H. Kliemeck, v. der Privatgeſellſch. zum gold. 
Helm 10 Rthl., v. H. Kaufm. Köliſch 1 Rthl., v. H. Stadtzimmerm. Krauſe sen. 1 RL, 

1 k. L. 5 Rthl., v. H. Stadtr. 


v. H. Med. 
Prof. Rüger 


tungs⸗Redaktionen, im Namen der Verunglückten unſeren tief gefühlten Dank hiermit öffent⸗ 
lich aus ſprechen; ſchmeicheln wir uns zu lach, daß es nur dieſer Bitte an Breslaus * 
zige, zur Hülfe ſtets bereite Bewohner bedürfen wird, um auch fernerhin mit Spenden für 
die gedachten, der kräftigſten Hülfe wahrhaft Bedürftigen, erfreut zu werden. 

Breslau, den 10. Juli 1842. 


Wenzüi Tſchoͤ 
Königl. Pol. Rath, Mätchiasſte Nr. 65. praktiſcher e Feine 


Nthlr. gegen hinlängliche hypohe⸗ 


turen, Ueberziehen und Wenden alter Billards 
an, und werden promt und billig beſorgt von 
Carl Treuber, Tiſchlermeiſter. 
. die Leinwand: und Tiichzeugbandlung 
2 n we 7 
Ein Schlalſopde if wegen Mangel an 9 — E. S le . in 7 er un d C om p., 


u! Meffergafe Kr 3. - >, 
g Nr. 8, in den 7 Kurfürſten⸗ 


7 


Tusgegeben und verſendet iſt: 


Das erſte Monatsheft des „Propheten.“ 


Inhalt. 
U) Die Breslauer Beſprechung am 18. Januar 1842. Statt einer Vorrede von 


dem Herausgeber. Erſter Artikel. (Darlegung der kirchlichen Verhältniſſe Schleſiens 
von 1817 bis 1840.) S. 1— 34. 


2) Antrittspredigt, zen zu Breslau 1838 am 20. p. Trinit. von L. Falk, Kgl. 
Conſiſtorialrath, Superintendenten und erſten Prediger an der Hofkirche. S. 35— 48. 
3) Nach (Kirchliche Angelegenheiten in England und 


achrichten und Bemerkungen. 
Schottland. — Reibungen mit dem Katholicismus. — Der heutige Begriff des Luthe⸗ 
riſchen. — Sectenweſen. — Bedrückung evangeliſcher Gemeinden. — Ausbreitung des 
8 und Confeffionelle Bekehrungen. — Die Zillerthaler in Schleſien.) S. 


49 — 61. 
4) Bücherfhan, von Dr. W. Gaß. S. 61 —74. 
1) Darlegung der im vorigen Jahrhundert wegen Einführung der engliſchen 
Kürchenverfaſſung gepflogenen Unterhandlungen u. f. w. Leipzig, 1842. 
2) Die chriſtliche Glaubens lehre im Gegenfage der modernen Gewiſſens⸗ 
klarheit, von E. Sartorius. Königsb. 1842. 


9) Zur Beurtheilung der chriſtichen Glaubenslehre des Dr. Strauß, von 
A. Boden. Frankf. 1842. x 


4) Einleitung in die öffentlichen Vorleſungen über die Bedeutung der 9 egeif che n 
2 ph ie in der Theologie u. ſ. w., von Dr. P. H. Marheineke. Berl. 
5) Schelling der Philoſoph in Ehriſto, oder die Verklärung der Weltweis⸗ 
heit zur Gottesweisheit. Berl. 1842. 
Neue oder bereits angekündigte Beſtelungen werden baldigſt erbeten, damit wir 
mit Sicherheit die baldige Nachlieferung des erſten Heftes gewähren können. 
Die Inſerate für das Intelligenz⸗Blatt bitten wir ergebenft, bis zum 20ſten 
ledes Monats in der Buchdruckerei des Herrn Storch, Ring Nr. 50, abzugeben. 
Sie werden mit 1 Sgr. für den Raum einer Zelle in halbjährliche Rechnung ge⸗ 
ſtellt werden. 


2 N Buchhandlung Joſef Max & Komp. 
Feinſte balſamiſche Zahn⸗Tinctur, 


vom Dr. J. omſon in London, 
zur ſchnellen Heilung des actes Skin und zur vortrefflichen Erhaltung der 
Zähne, dabei ein ſicheres Mittel gegen Zahnſchmerzen, und als feines Mund⸗Parfüm ganz 


beſonders zu empfehlen, 
das Flacon à 16 gGr., 


Aromatiſches Zahnpulver 


vom Dr. J. Thomſon in London, 
das vorzüglichſte Mittel zum Putzen % Zähne 8 zur Verhütung des Weinſteins, um 
nach kurzem Gebrauch blendend weiße Zähne zu erhalten, 


die Schachtel A 9 gr 


. 
zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


„ͤßX⁊Ä5—⁸062Bͥł ent od, 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen und ihrer Brut; ein in vielen öffentlichen An⸗ 
alten und Kaſernen als untrüglich bekanntes Mittel, das Glas zu 10 Sgr., 

erhielt un fiehlt: S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 2. 


— —— — — 


N 5 

been dd 

Die Kattun⸗Niederlage und Mode⸗ 
Waaren Han lung 


f . 
Carl J. Schreiber, 
Blücherplatz Nr. 19, (Ecke des Ringes) 
empfiehlt zu gütiger Beachtung ihr in der. Frankfurter Meſſe auf das 
wichhaltigſte neu aſſortirte Lager von franzöſiſchen, engliſchen und deut 5 
ö ſchen Kattunen, Mousselinea de laines, weißen Waaren und Sticke⸗ « 
ln ſchwatiſeidenen Stoffen zu Kleidern und Mänteln. 


erren: 
ſten, Cravatten, Shawols, Schlipſe, 2 
und duntſeidene Hals⸗ und Taſchen⸗Tücher. 


ſowie: 


und in Breslau allein acht 


* Fur 
die modernſten Beinkleider⸗Stoffe, 
Schlips⸗Tücher, ſchwarz⸗ 


JA } 
eee esse Soong 
Offener Gaͤrtnerpoſten. 3 

„ Nimptſchen Kreiſes, wird der dortige Gärtnerpoſten Michaeli d. J. & 
Mit demfelben iſt, außer namhaften Emolumenten, ein Gehalt von Ein: & 
alern verbunden. — In ihrem Fache gründlich gebildete Gärtner, welche 28 
eee wollen, erfahren die näheren Bedingungen beim dortigen 


— 


D 
Einem hieſigen und nad Etabliſſement. — 


ie ei blikum er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt angeln Abel fo wie einem hochgeehrten Publi 


2 n, daß ich hierſelbſt 
auf dem wilücherplag Nr. 7, im weißen Löwen, 


eln 5 S üd⸗Fru cht 5 9 A a d l * A 9 


Es wird mein Beſtreben fein, durch die beſten Waaren und durch billige Preiſe mir die 
Zufriedenheit meiner geehrten Abnehmer und Gönner zu erwerben, 1 bite ergebenſt um 


viele Abnahme. 
Frucht⸗Haͤndler, 


eee 


En —ͤ— 


Paul Verderber, Sud ⸗ 
auf dem Blücherpiatz Nr. 2, im weißen Löwen. 


Ane Wohne i 
* Zohnung von vier Stuben, Entree Tee 
an de Kochſtube und Speiſekammer ch ü 
Wag übe r, mit oder ohne Stallung und 
la nebſt Gartenbenutzung, iſt vor dem H 
Sandthore ) 
zu verm  Sterngaffe Nr. 6, zu Midjaeli c. 
f Baue Näheres beim Wirth daſelbſt. 
5 ige tt gegen ein Trinkgeld abzuho⸗ ſerſt 
r eiſtſtraße Nr. 11, auch wird da⸗ 
auctionirt. ch um 3 Uhr altes Bauholz ver⸗ 
Au vermieten un bald zu beziehen ift eine 
fgeunbtiche meine Saut, — Ar bee BER 
traße Rr. 20, nahe an der Promenade. Gartenbeſäch, 


errn zu vermiethen. 
u vermiethen 


Par terre rechts. 
u vermiethen 


Gartenſtraße Nr. 


1245 


finden; es werde das in dieſer neuen Geſtalt unentſtellte Alte die bleibende Liebe 


Am Neumarkt 38, 


7 
im erſten Stock, vorn heraus, iſt eine Stube 
nebſt Alkove (unmöblirt) an einen foliden 


Neue echt e Straße Nr. 4a. in der 

en Etage eine Wohnung von 5 Stuben, 
Küche zc. und Termin Michaeli a. e. zu bezie⸗ 
ben. Näheres darüber erfährt man daſelbſt 


Wohnung, . auch 


Neue Bücher, 
bei Graß, Barth u. Comp. b Herrenſtr. Nr. 20, 
vorräthig. 


Schoenlein's kliniſche Vorträge in 
dem Charité⸗Krankenhauſe zu Berlin, Ate 
Aufl. 18 Heft. geh. 1 Kthl. 

Stein, Chronologiſches Handbuch der allge⸗ 
meinen Weltgeſchichte von den älteſten bis 
auf die neueſten Zeiten.  Ite Abtheil. Das 
Jahr 1841. geh. 5 Sgr. 

Waßtel, Nichtskoſtende verläffige Motten⸗ 
Vertilgung, oder: das Nöthigfte aus der 
Naturgeſchichte der Motten. geh. 11 ½ Sgr. 

Weihe des ehelichen Lebens. Ein Angebinde 

57 Abbild. geh. 12 ½ Sgr. 5 von Leinfelder. 8. 

Runge, Dr., Farben⸗Chemie. ter Theil. 2 gr. 5 
Die Kunst zu —.— ke auf das Hevdler, 81 Vorlegeblätter für den rg 
chemiſche Verhalten der Baumwollenfaſertar⸗Zeichenunterricht. 18 Heft. 4. * 
zu den Salzen und Säuren. Mit 116 ge⸗ Brunner, der kleine Opernfreund am Pia⸗ 
färbten Muſtern. geb. 5 Rthl. noforte. Eine Sammlung beliebter Opern⸗ 

Sammlung der nöthigſten Lehren des Anſtan] Melodien zum Nutzen und Vergnügen ad 
des und der Wohlgezogenheit, für die Ju⸗ gendlicher Schüler bearbeitet, varürt un 
gend überhaupt, zunächſt aber für die Stu: mit Fingerſatz bezeichnet. 12 Hefte. Ato. 
direnden. geh. 4 Sgr. 1 Rthlir. 


In unterzeichnetem find fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen verſandt wor⸗ 
den, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 0: 


Der Nibelungen Noth 


illuſtrirt 


mit Holzſchnitten 


nach Zei el von 
Julius Schnorr von Carolsfeld und Eugen Neureuther. 
Die Bearbeitung des Textes von 


Dr. Guſtav Pfizer. 
Vierte und fünfte Lieferung. Preis einer jeden Lieferung 17 / Sgr. 

Wir übergeben das vierte und fünfte Heft des Nibelungen⸗Liedes mit der zuverſichtlichen 
Erwartung, daß das edle Gedicht in der Form und Geſtalt, worin es hier vorliegt, ſich den 
Beifall derjenigen gewinnen werde, welche ächter Poeſie und würdiger Kunſt zugethan, eine 
harmoniſche Verbindung beider zum erhöhten, befriedigendſten Genuß gern anerkennen und 
willkommen heißen; mit der Hoffnung, es werden die Grundſätze, welche die künſtleriſchen 
und ſprachlichen Bearbeiter geleitet haben, und welche dahin gingen, dem großen, reinen und 
einfachen Charakter des alten, ehrwürdigen Nationalepos in keiner Weiſe Gewalt anzuthun, 
ſich mit ſorgfältigſter, treueſter Auffaſſung ſeiner Eigenthümlichkeit anzuſchließen und ſeine 
Originalität in Ton, Haltung und Geſtalten eben ſo ſehr einerſeits ſchonend zu bewahren, 
als andererſeits zur lebendigen Anſchauung zu bringen, in der Billigung der zum urtheile 
Befähigten, der für Ehre und Reinerhaltung dieſes herrlichen, alten Denkmals von deutſcher 
Sprache, Poeſie, Sitte und Kraft Antheil Nehmenden, ihre Rechtfertigung und Bewährung 


ge achter, 
tragen. 


Maron, der gute Forſtlehrling und der tüch⸗ 
tige Förſter. geh. 1 Rthl. 20 Sgr. 
Nickel, das römiſche Brevier. Für Chriſten 
welche tag mit dem Prieſter ſich erbauen 
wollen. Iſte Lief. mit 1 Stahlſt. u. Titel 
in Farbendruck. geh. 22%, Sgr. 
Pfaff's Geſammt⸗Naturlehre für das 
Volk und ſeine Lehrer. 6 Lieferungen. geh. 
15 Sgr. x l 
Rühlmann, Dr., Leichtfaßliche Belehrung 
über das geſammte Eiſenbahnweſen. Mit 


volksthümlicher Kunſt und Poeſie in vielen Gemüthern zu erwecken und zu befeſtigen 
uch feigen wei in 8 Lieferungen à 17%, Sgr. erſcheinen, Wache i g h als mög⸗ 


. J. G. Cot ta 'ſche Buchhandlung. 
Stuttgart und Tübingen, Juni 1842. * 1 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau ift geheftet für 1 Sgr. zu haben: 
„Verzeichniß derjenigen Straßen, auf denen der Gebrauch von Radfelgen unter 
„4 Zoll Breite in Folge des § 1 der Verordnung vom 17. März 1839, den 
„Verkehr auf den Kunſtſtraßen betreffend, für alles gewerbsmäßig betriebene 
„Frachtfuhrwerk vom 1. Oktober c. ab verboten iſt. Nebſt Nachtrag.“ 

Ebendaſelbſt iſt für gleichen Preis zu bekommen: > 
„Tarif zur Erhebung des Chauſſeegeldes für eine Melle von 2000 Preußiſchen 
„Ruthen.“ 


Wanzen ⸗ Mord! 


Dieſe Ueberſchrift gebührt mit Recht meinem 
ſo eben erhaltenen Radikal⸗Mittel zur Vertil⸗ 
gung dieſer blutgierigen Inſekten ſammt ih⸗ 
rer Brut. 

Die Flaſche a 7%, 3 und 2¼ Sgr. 

= Wieberverkäufern Rabatt. 
Für Breslau allein acht zu haben bei 


Donnerſtag den 14. Juli c. großes Militärs 
Concert im Za hn'ſchen Garten, ausgeführt 
vom Muſikchor des hochlöbl. 10. Infanterie: 
Regiments. Abends Gartenbeleuchtung und 
zum Schluß ruſſiſcher Zapfenſtreich mit ſaͤmmt⸗ 
lichen Tambours gedachten Re ſiments, wozu 
ergebenſt einladet: agemann. 

Großes Horn Konzert 
in Morgenau 

von dem Muſik⸗Chor der Königl. Wohllöobl. 
Aten Schützen⸗Abtheilung (in dem ehemaligen 
Rothenbachſchen Caffeegarten) findet heute Mitt · 
woch als den 13ten d. M. Nachmittags 4 Uhr 

ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
N Pollack, Koffetier. 

Ein unverheiratheter Gärtner, der zugleich 
Bedienung machen muß, wird zu Michaeli aufs 
Land geſucht. Das Nähere zu erfragen Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 56, drei Treppen. 

Am Ringe sub Nr. 10, 11 iſt der Bier⸗ 
Keller und ein Gewölbe zu vermiethen. 

Einige freundliche Wohnungen zu den 
Preisen von 100—150 Rihlr. p. a, sind 
Wallstrasse No. 13 zu vermiethen, für 
Michaeli zu beziehen, ‚ 

Mäntler: Straße Nr. 6 ift eine meublirte . 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Pferde⸗Verkauf. a 

Donnerſtag den 14. Zuli e. Nachmittage 
Uhr werden in der Droſchkenanſtalt vor 
Nikolaithor, neue Oderſtraße, einige ausran⸗ 
girte Droſchkenpferde an den Meiftbietenden 
ver kauft. 
ä—— bl — — 

250 Stück Schafmütter und Pammel, theils 
zur Zucht und theils als Wollträger tauglich, 
find auf dem Dom. Kl.⸗Jeſerig bei Jordans⸗ 
mühl ſofort zu ver 2 25 


Blücherplatz im goldenen Anker. Weißen u. rothen Kochwein 
Eine freundliche, möblirte Stube ift zu ver⸗ empfiehlt in ſchoͤner Qualität die Flaſche 5 und 


miethen und gleich zu beziehen: Schuhbrücke 6 HT Se 
Nr. 77, 3 Treppen hoch. ar Heinrich Kraniger, 
Ein ſchöner Stamm⸗Ochſe, Karlsplatz Nr. 3, im Poloihofe, 
SBeſtes englifches, Bicht-Bapier 


Weiße Waſch⸗Seife 


ganz trocken und geruchsfrei, verkauft fort⸗ 
währen i 
die 11 Pfund für Einen Thaler, 
im Ganzen noch billiger: 


Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtraße Nr. 12. 

Mit ganzen und getheilten Looſen zur Iſten 
Klaſſe Söſter Lotterie, welche den IAten und 
J5ten d. gezogen wird, empfiehlt ſich ergebenſt 

Jof Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ring. 
Mit ganzen, halben und Viertel⸗Loofen 
zur erſten Klaſſe 86ſter Lotterie, deren Ziehung 
den Adten und Löten d. Mts. ſtattfindet, em⸗ 
pfiehlt ſich ergebenſt: 5 
erſtenberg, Ring Nr. 60. 


Mit Looſen 


zur erſten Ziehung 8öſter Lotterie, welche am 
lAten d. beginnt, empfiehlt ſich: 
Auguſt Leubuſcher, 


Schweizer Race, wird zu kaufen geſucht. — 
Näheres Altbüßer⸗Straße Nr. 61, zwei Trep⸗ 


3 fund em deu; de 
nungs⸗Anzeige. | pfiehlt A 275 ohen nt 
Eine Bi 5 2 Die im zweiten Gebrauhsanmeifung: 


sh 


; ; : hold Stu 
Stock iſt zu Michaeli Sir zu — 2 2 16. Keusch. r. 88, in der 975 


Bekanntmachung. 
Höheren Anordnungen zufolge ſollen 


I. die Bauſtelle der abgebrannten großen 2. März d. J. ſtattgefundenen 


i Auf ru $ 
Da bei ber am 21. und 22. Febr., 1. und 
ſten öffent⸗ 


Amtsmahlmühle zu Brieg nebſt Zube⸗ lichen Verſteigerung; der im hieſigen Stadt⸗ 


hör, und zwar 


Leih⸗Amte verfallenen, in den Jahren 1840 


1) die Bauftelle: nebſt dem Mühlen⸗ und 1841 zum Verſatz gekommenen Pfänder 


gerinne und Vorgeſenke und ein 
an das Mühlengerinne ſtoßender 
Theil des bisherigen Land⸗Bauho⸗ 
fes, beſtehend aus einem Flächen: 
raum von 169% QR.; 

J die daſelbſt vorhandene Oderwaſſer⸗ 
Kraft der aus 7 Mahlgängen bes 
ſtandenen Waſſermahlmühle; 

3) die beim Brande geretteten Bau⸗ 
materialien, im Taxwerthe von 

4099 Rthlr.; x 

4) das von der abgebrannten Mühle 
vorhandene Eiſenwerk zu einem 
Taxwerthe von 1427 Rthlrn. 23 
Sgr. 6 Pf.; ; 

5) der Anſpruch des Fiskus auf die 
bereits feſtgeſetzten Feuer⸗VVerſiche⸗ 
rungs⸗Gelder, im Betrage von 
12, Rthlrn.; — 

ferner 

II. das in der Nähe der Mühlenbauftelle 
vorhandene Mühlenwerkhaus und der vor 
demſelben nach der Oderſeite hin beſind⸗ 
liche, ſich biß ans ufer erſtreckende Platz, 

im Wege des öffentlichen Meiſtgebots veräu⸗ 

ßert werden. ; 

Die beiden Veräußerungs⸗Objekte zu I. und 
II. werden zuerſt einzeln und dann beide zu: 
ſammengenommen, ausgeboten werden, und 
zwar alternativ einmal ohne Vorbehalt und 
dann mit Vorbehalt eines Domainenzinſes. 

Das geringſte Kaufgeld der Realitäten zu 
I. iſt bei einem reinen Verkaufe ohne Vorbe⸗ 

alt eines Domainenzinfes auf 30,471 Kthlr. 

Sgr. 3 Pf., und bei dem Vorbehalte eines 
jährlichen Domainenzinſes von 450 Rthlr. auf 

‚346 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf. feſtgeſetzt; das 
geringſte Kaufgeld der Realitäten zu II. da⸗ 
90 n bei einem reinen Verkaufe ohne Vor⸗ 

alt eines Domainenzinſes auf 2637 Rthlr. 

15 Sgr. und bei einem Verkaufe mit Vorbe⸗ 
halt eines jährlichen Domainenzinſes von 50 
Rthlr. auf 1512 Rthlr. 15 Sgr. Auf die 
Realitäten zu 1. find gegenwärtig 376 Rthlr. 
und auf die zu II. 14 Rthlr. 15 Sgr. Grund⸗ 
ſteuer repartirt. 

Der Bietungstermin iſt auf den 17. Sep⸗ 
tember d. J., Vormittags 10 uhr, im 
Rentamts⸗Lokale zu Brieg anberaumt. Die 


ſpeziellen Veräußerungs⸗ Bedingungen können 
in der Regiſtratur der e 
ſo wie bei dem Königl. Rent⸗Amte zu eg 
eingeſehen werden. 

reslau, den 2. Juli 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
ditekte Steuern. 

Gefundener Leichnam. 

Am 5ten d. M. iſt an dem Rechen der 
Claren⸗Mühle ein Leichnam männlichen Ge: 
ſchlechts aufgefunden worden. Der Verſtor⸗ 
bene hatte dunkelbraune Haare, war von 
mittlerer Größe, kräftigem Muskelbau, gut 

nährt, anſcheinend zwiſchen 30 und 40 Jahr 
a d konnte ſeit etwa 4 Tagen verſchieden 

in. Derſelbe war mit einem feinen weißen 
Hemde, gezeichnet E. F. 4, ein Paar grauwol⸗ 
enen Socken, ein Paar einbälligen kalbleder⸗ 
nen modernen Halbſtiefeln, ein Paar Bein⸗ 
kleidern von braunem geſtreiftem Buksking, 
ein Paar mit Blumen ausgenähten und mit 
Leder beſetzten Beinkleiderträgern, einem ſchwarz⸗ 
ſeidenen Vorhemdchen, einer ſchwarzſeidenen 
Cravatte, einer ſchwarzſeidenen Weſte und ei⸗ 
nem braunen Tuchrocke bekleidet; in dem letz⸗ 
teren befanden ſich eine ſchwarzſafſiane Brief⸗ 
taſche, ein buntkattunes gedrucktes Schnupf⸗ 
tuch mit Eiſenbahnabbildungen, ein Brillen⸗ 
las und ein preußiſcher halber Silbergroſchen. 
ußerdem hatte der Verſtorbene eine zweige⸗ 
häufige. filberne Taſchenuhr mit römiſchen Zah⸗ 

n und einem bunten Perlenuhrbande mit 

ldenem Schloſſe und einem gewöhnlichen Uhr⸗ 
cafe, eine goldene Buſennadel mit rothem 
Steine, einen — 759 Siegelring ohne Zei⸗ 
chen, eine geblümte Perlenbörſe mit bronze⸗ 
nem Schloſſe, worin 14 Silbergroſchen und 
2 Pfenninge preußiſch und 2 Groſchen ſäch⸗ 
ef „ ein neues Taſchenmeſſer mit gepreßter 

® A Haarkamm und eine zerbrochene 
5 Wer über die perſönlichen Verhältniſſe oder 
über die Todesurſache des Verſtorbenen Aus⸗ 
kunft zu geben vermag, wird hiermit aufge⸗ 
ordert, ſich in dem Verhörzimmer Nr. 11 
es unterzeichneten Ingufſioriats bei dem O. 
L. 1 Herrn Damezikowky 
zu melden. 
leere „den 8. Juli 1842. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
,— ù —-— — — — — 

Neue engl. green 
in ganzen und getheilten Tonnen, ſo wie ein: 
777 e in beſter Qualität möglichft 
Pillig: n 

a H. Keyl u. Thiel, 
2 Ohlauerſtr. goldene Axt. 
Zu vermiethen und bald oder zu Michaeli 
i 06 am Nin 5 ber erſte 
von 6 Stuben und allem Zubehör, 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 


eis für 
Thlr. 7½ Sgr. 
F (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% S die 2 — allein 2 Thlr., die 


bei nachſtehenden Pfand⸗Nummern: 
016 37506 


Nr. 15 8498 11820 13441 
16491 37339 8798 11906 13480 
19309 641 9024 11916 13501 
22767 1254 9271 11944 13508 
23297 1336 9384 11980 13516 
24094 1541 9481 12013 13552 
24120 1581 9581 12068 13625 
24310 2353 9641 12121 13634 
25521 2704 9731 12139 13637 
23163 3007 9795 12144 13680 
28707 3947 9939 12154 13764 
28708 4250 10266 12159 13767 
28824 4627 10303 12173 13890 
20337 4679 10333 12193 13894 
29459 5173 10457 12252 13925 
30393 5306 10468 12427 13927 
30663 5456 10618 12440 13942 
31301 5859 10625 12538 13981 
31524 5913. 10663 12571 14083 
31890 6018 10672 12572 14230 
32074 6085 10729 12 14237 
32239 6199 10763 12692 14373 
32376 6242 10802 12826 14464 
32454 6264 10833 12910 14505 
32715 6504 11499 12918 14733 
34852 6661 11549 13062 14774 
34884 7124 11595 13114 14775 
34951 7800 11631 13126 14809 
34990 7881 11683 13244 14831 
35304 7944 11691 13247 15181 
35505 7949 11722 13256 15188 
35526 7969 11725 132906 15320 
36270 8116 11751 13375 
36531 8234 11755 13381 
36649 8247 11768 13427 
37014 8 11816 13432 


ein Ueberſchuß verblieben iſt; ſo werden alle 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert: 
ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗-Amte von 
jetzt bis ſpäteſtens zum 13, April 1843 zu 
melden und den, nach Berichtigung des Dar⸗ 
lehns und der davon bis zum Verkaufe des 
Pfandes aufgelaufenen Zinſen, ſo wie des 
Beitrages zu den Auktions⸗Koſten, verbliebe⸗ 
nen Ueberſchuß gegen Quittung und Abgabe 
des Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls die betreffenden Pfandſcheine mit 
den darauf begründeten Rechten des Pfand⸗ 
ſchuldners als erloſchen angeſehen und die ver⸗ 
bliebenen e der atiſchen ne 
zum Vortheil der hieſigen Armen überwieft 
werden ſollen. 

Zum Magiſtrat hieſ. Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt 

verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Die Entwerfung und Vollziehung des Re⸗ 
zeſſes über die bereits im Jahre 1777 erfolgte 
Vertheilung des Getreidelandes in der Feld⸗ 
mark von Neuland bringe etwaigen unbekann⸗ 
ten Real⸗Intereſſenten zur Kenntniß, mit der 
Aufforderung, binnen 6 Wochen und ſpäteſtens 
in dem auf 


reife, den 1. Mai 1842. ; 
Der Königliche Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius 
7 Gabriel. 


Jagd⸗ Verpachtung. 

Die ſiskaliſche Jagdgerechtigkeit auf den Feld⸗ 
marken Raudten und Geiſſendorf, in der Nähe 
von Steinau, zur Königl. Oberförſterei in 
Schöneiche gehörig, ſoll vom 1. September c. 
ab auf anderweite ſechs Jahre wiederholt zur 
Verpachtung geſtellt werden, nachdem die im 
Termin, den J. Mai c. abgegebenen Gebote 
höheren Orts nicht genehmigt worden. Zu 
dem desfallſigen Licitations⸗Termin zum 21ften 
Juli c., Nachmittag von 5 bis 6 uhr, in 
Steinau im Gafthofe zum deutſchen Hauſe 
(am Markte) werden Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen. / 

Trebnitz, den 4. Juli 1842. 

Der Königl. Forſtinſpektor Wagner. 
Bekanntmachung. 

Der Bauer Gottfried Trocha der Jün⸗ 
gere zu Laskowitz iſt durch Erkenntniß vom 
heutigen Tage als ein Verſchwender erklärt 
worden. Es werden daher Alle diejenigen, 
welche demſelben Kredit ertheilen, oder in 
Verträge überhaupt ſich mit ihm einlaſſen 
werden, hierdurch öffentlich) ea 
[a den 31. Mat 1842. 

te⸗Amt der Graf v. Saurmaſchen Fi⸗ 
deikommiß⸗Herrſchaft Laskowitz. 
—ů rg) gott. 

Verände zung gehalber find 8 Stück hochſtäm⸗ 
mige Orang dene billig zu 8 — 
Näheres Wei jaffe Nr. 20, eine Stiege. 
die Breslauer Jett 
Die Chronik 


0 


koſtet 20 


1246 


gin Verbindung mi 
305 
ronik allein 20 Sgr. 


Auktions⸗Anzeige. 
Montag den 18, d. 2 Nag 2 uhr] gerichts 


ſollen in dem Auktions⸗Lokale des Königlichen 

Oberlandes⸗Gerichts öffentlich gegen gleich baare 

Zahlung verſteigert werden: 

za) die ſehr guten chirurgiſchen und ges 
burtshüͤlflichen Inſtrumente aus dem 
Nachlaſſe des Kreisphyſikus Doktor Lind⸗ 


nerz } 

b) Möbels, Gläſer, Leinenzeug und Betten, 
weibliche Kleidungsſtücke ꝛc. aus einem 
andern Nachlaſſe, ſo wie demnächſt eine 
Partie Bücher verſchiedenen Inhalts, ins⸗ 
beſondere das preußiſche Steuerweſen be⸗ 
* 

Das Verzeichniß der Inſtrumente und Bü⸗ 
cher iſt in dem Geſchäfts⸗Lokale des Unter: 
zeichneten, Reuſche Straße Nr. 37, einzuſehen. 

Breslau, den 8. Juli 1842. 

Hertel, Kommiffionsrath. 
Wein⸗Auktion. 

Am löten d. Mts., Vorm. 10 uhr, werde 

ich im Keller des Hauſes Nr. 17 Altbüſſer⸗ 


Straße circa 

400 Flaſchen 
verſchiedener Sorten, Rhein, Rothe u. Cham⸗ 
pagner Weine öffentlich verſteigern. 

Breslau, den 12. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
7 Auktion. 

Am Löten d. M., Nachmittags 2 uhr, fol: 
len in Nr. 20 am Ringe 

einige Meubles, verſchiedenes Hausgeräth, 

Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, einige Klei⸗ 
dungsſtücke und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 11. Juli 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Am 20ten d. M., Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 10 Seminarien⸗Gaſſe aus dem 
Nachlaſſe des Tuchfabrikanten Ludwig 

die Vorräthe von gefärbten und ungefärb⸗ 
ten Wollen, gefärbtem Garn, weißen Tu⸗ 
chen, weißen und bunten Deckenzeugen und 
Sffeneti) versteigert werd 
entlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Juli 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


Freiwillige Auktion. 
Sonntag den 17ten d. M. Nachmittags 2 
uhr werden in der Förſterwohnung zu Muk⸗ 
kerau, Kreis Neumarkt, verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände, als: Pferd und Wagen, Kühe, Ger 


wehre, Jagdtaſchen 4 ubles 
und Gaheoerkth., beg Ha Ade em de 
öffentlich gegen gleich. baare Be ung mei 
bietend verfteigert, wozu Kai uffige und Zah⸗ 


lungsfähige hierdurch ergebenſt eingeladen wer⸗ 
den. Muckerau, den 12. Juli 1842. 
Die Erben des verſtorbenen Förſter Fuchs. 


Eine Amme, 
die ſchon längere Zeit ein Kind nährt, wird 
unter annehmbaren Bedingungen ſofort ge⸗ 
ſucht. Das Nähere bei der 
Noſen, Harrasgaſſe Nr. 4. 

Zu vermiethen . 
und Term. Michaeli oder Weihnachten zu be⸗ 
ziehen iſt in dem 1. Stock des Hauſes Nr. 18 
auf der Werderſtraße eine Wohnung von zwei 
Stuben nebſt Zubehör. Näheres daſelbſt beim 
Wirth zu erfragen. 

Angekommene Fremde. 

Den 11. Juli. Goldene Gans: 59. 
Gutsb. v. Poniatowski a. Rußland, Coninski 
a. Poſen. Frau Kaufm. Häbler aus Königs⸗ 
berg in Pr. Hr. 7 0 Gumprecht aus Po⸗ 
fen. HH. Kaufl. Sahl aus Glogau, Albrecht 
aus Hamburg. Hr. Reg.⸗Rath Naunyn aus 
Berlin. Mad. Andermann a. Frankenſtein. — 
Drei Berge: Hr. O.⸗L.⸗G.⸗Chef⸗Präſident 
Alsleben aus Berlin. Hr. Dr. Keil a. Mün⸗ 
chen. Hr. Buchhändler Stackebrandt a. Ber⸗ 
lin. Hr. Partikulier Heumann aus Glogau. 
Hr. Gutsb. Ueberſcheer a. Leutmannsdorf. — 
Weiße Roß: Hr. Gutsb. Teichmann aus 
Deichſelau. — Gelber Löwe: HH. Gutsb. 


Nerrlich a. Beichau, Wispel aus . 


werk. Hr. Dr. Koch aus Herrnſtadt. H 
Pfarrer Buchardt aus Raſſenz, Naſchdorff aus 


Morgens 6 Uhr. 27% 9,60 ＋ 18, 0 
Morgens 9 uhr. 9,72 11 


1 
aer in . 1ſt 0 8 
Nac, 3 uhr. 17, 807 
Abends 9 uhr 0 


ebamme Frau 


ts: Ster nw 


1 


Bockei. — 8 de e Hr. Stadt ⸗ 


9 r 7 1575 a. au. DB. N 

Anders an tee orf, v. Wie . 0 

Hr. Baumeiſter v. Bornſtedt aus Nimptſch. 
r. Kreis⸗Juſtizrath Böniſch a. Gleiwitz. 


r. 
tendantur⸗Aſſeſſor Pet . 
a — der K baer Peterſon a. a $ 


aus Leobſchüßz. — 


oldene Löwen: HH. Kauft. Wagner aus 
erlin, Roſenſtein a. Landeshut. Hr. er 
halter Blum a. Liegnitz. — Se ut ſche Haus: 


Hr. Advokat Miſtalski a. Radom. Hr. Guts⸗ 
pächter Mann aus Opatow. — Weiße Ad⸗ 
ler: HH. Gutsb. Graf v. Pfeil a. Thomnitz, 
9210 v. Strachwitz a. Stubendorf, Graf von 
Reichenbach a. Bruſtawe, Melms aus Alten⸗ 
Pleen, v. Wilamowitz a. Polniſchhammer und 
v. Heydebrand aus Naſſadel. Hr. Reg.⸗Rath 
v. Aulock a. Oppeln. Hr. Kapitain Chuchul 
a. Gleiwitz. Hr. Oberſt⸗Lieut, v. Stegmann 
a. Stein. Hr. Land⸗ u. Stadtgerichts⸗Direk⸗ 
tor v. Gilgenheimb a. Poſen. Hr. Bar. von 
Welczeck a. Charlottenburg. Hr. Lieut. Mens 
zel a. Oberſchleſien. — Rautenkranz: Fr. 
Kfm. Milbitz a. Oſtrowo. — Blaue Hirſch: 


Hr. Inſp. Hellmann aus Alt⸗Schlieſa. Herr 
Holzhändler Kluge a. Grüntanne. . Gtsb. 
v. Walter a. Polniſch⸗Gandau, v. berg 


a. Trachenberg, v. Oſten a. Oſtrozynke. Hr. 
Juſtiz⸗Kommiffar Mittelſtädt a. Oſtrowo. 8 
Ober⸗Amtm. Riegner a. Ddlig. — Goldene 
Zepter: Hr. Direktor Metzel aus Warſchau. 
HH. Gutsb. Daszewski u. Nieniewski a. Po: 
len, v. Borwitz⸗Hartenſtein a. 5 . 
Gutsbeſitzerinnen Kryſinska a. Polen, v. Obie⸗ 
zirska a. Rusko. Hr. Ober⸗Amtm. Bajander 
a. Netſche. Hr. Gutsb. v. Przyluski a. Ka⸗ 
liſch. Hr. Inſpektor Lucas a. Wirrwitz. Hr. 
Kaufm. Kulms aus Kuhnern. — Hotel de 
Saxe: HH. Kaufl. Bartholmes aus Straß: 
burg, Langner a. Kobylin. Hr. Gutsb. Bar. 
v. Rothkirch a. ee ee Fr. Genera⸗ 
lin v. Blumenſtein aus Conradswaldau, — 
Weiße Storch: HH. Kaufl. Cohn aus 
Oſtrowo, Jaffa a. Bernſtadt. 
Privat ⸗ Logis: Albrechtsſtr. 56: Se. 
Fürſtbiſchöfl. Gnaden Herr Dr. Knauer aus 
Habelſchwerdt. Herr Pfarrer Hoffmann aus 
Lomnitz. — Albrechtsſtr. 17: Frau Lieut. Rie⸗ 
bel aus Frankenſtein. — Faſchenſtr. 9: Hr. 
Apotheker Müller a. Frauſtadt. 


Wechsel & Geld- Cours. 
Breslau, den 12. Juli 1842. 


London für 1 Pf. S 
Leipzig in Pr. Cour. 
A 


Geld- Course, 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl, Dukaten 
Friedrichsd or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld 


—U]UU— — 


ernten 


Wiener Einlös. Scheine 


Eſrecten - Course. . 


Staats-Schulidsch., convert. 
‚Seehdl.-Pr.:Scheine à 50 H. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 


dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 600 R. 


Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt 
Freiburger Eisenbahn · Act. 
voll eingezahllt 
Disconto . 


ter 


15, 7 
18, 


de eie Bieslau, den 12. Zu 15 
R Dh tttler. . € et. 
Weizen: 2 Kl. Der — Pf. 2 Kl. 15 Sge. 6 Pf. eg 5 
Roggen: 1 R. 19 Sgr. — Pf. 
Be 1 Sl — Nl. 
Hafer: 1 df 


